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vrr Nunſt nin ver Tuſft hqu ſiyiſffru
in ihrer Urſchrift

und daneben geſetzten teutſchen Ueberſetzung

dem Publikum mit;utheiſen
war ſogleich beſchloſſen als man das Briginal vorfand.

Kaum war man aber mit dem Albdruck beſchaſtiget: ſo ver.
nahm man, das bereits aue Tubingen eine Ueberſetzung von bicſem
Werke, mit Anmerkungen begleitet, angekundiget worden; umd
man mar geneigt, ſeinen Vorſatz aufzugeben. Allein, die De—
trachtung, daß am Original ſelbſt iumal dem Auslander, am
meiſten gelegen ſeo, dieſes aber die Tubingiſchen Ueberſetzung nicht
begleite; daß ferner bie Neugier des Publikum auf jeben unbe—
kannten Vorſchlag oder Berſuch in der aeroſtatiſchen Kunſt ſo allge-
mein ſen, daß je fruber ein Beytrag dazu erſcheine, je willkommener

er ihm ſeyn muſſe, war zu wohl gegrundet. Und wie die Zeit
der Neuheit ihren vorzuglichſten Reij benimmt: ſo hat man meiter
ſich nicht abhalten laſſen wollen, den teutſchen erſten Lufiſchiffer
iu ſeincr achten Geſtalt dem Publikum hiermit darzuftellen. Nur muß
man unoch anmerken, daß, weil bie teutſche Ueberſetzung blos das lateis
niſche Driginal begleiten ſollen: lolche mehr eine ſchlichte mortliche Ue—

bertragung, alt jierliche Ueberſetzung deſſelben ſen.

Arolſen, im Marzmonat 1784.



ab 2 diaiv r

a

Da der Abodruck ſo ſehr heſd)ſeunigt worden: ſo bit
tet man nachſtehende Fehler gutigſt zu verzeihen, und zu

verbeſſern.
122D J L4u. FEEEE n7aE

uiluteet uuuiEent 11. 5, 7. Z. 14. lies ſiir, bintindrucke ſowol gäni  phtin

denke, ſowol im ũanzen.
Eeite 21. 5. 16: Z 4. fur Untergewicht Uebeguvid
&ite 43. 3 4. ſit Da aber, Daß  aben.

Ê REE BEEEGEER r1 Ll

1.:
EES

uüere2 Zn.2 v. iittis ,enn:
27 2  e2—— V

hl

r aæa a -2 44 3Wr.
 ô Er wQa- rum at  uvitr-  rmuu, u—j m..

M- sur inn 3 æ Z u. æætuata1Ba œ &xte  auxar.

J

I



J. V. I
EXERCITATIO PHYSICA

DE

A R T I F I C I O
NAVIGANDIPER AEREM

VaAMDEO T. O. M. CLEMENTER ANNVENTE

IN

ILLVSTRIACAD. HASSO- SCHAVMBVRGICA

PR ÆSIDEPHILIPPO LOHMEIERO
PHYSICZ PROF. PVELICO ET ORDINARIO

IN AVDITORIO MAIORI
PVBLICO ERVDITORVM EXAMINI SVBIICIET

AD DIEM 4. MARTII ANNO I1676.

FRANCISCVS DAVID FRESCHEVR
CASSELLANVS HASSVS.

]9/

R INT H ELII,
Trris WACHTERIANIS, ACADEM. TYPOGR.





ERCITATIO PHY-CA DE ARTIFICIO
AERONAVTICO.



EXERCITATIO PHYSICA
DE

ARTIFICIO AERONAVTICO.

Theſſ I.
m uod olim ſuo tempore de inventore. navigationisx marinæ exclamavit III.

Illi robur aes triplex
Circa pectus erat, qui fragilem truci

Commiſit pelago ratem
Primus.

Illud nobis forte majori jure aliquis objiceret, qui artifi-
cium navigandi per acrem ex recentiorum de acre ex-
perimentis deductum explicare, demonſtrare ſuſcipi-
mus. Conabimur tamen, niſi forte propoſita brevitas

paululum obſtet, eà perſpicuitate facilitate rem propo-
nere, ut, qui admirabundus forte titulum Exercitationis
noſtræ adſpexerit, niſi in Phyſica Matheſi plane hoſpes
ſit, ſine omni admiratione inde diſcedat.

IL. Ne







li

Phyſicaliſche Abhandlung

von

der Kunſt in der Luft
Zzu ſchiffen.

lter Sa tz.

woratz ſogte zu ſeiner Zeit, V. J. Od. IIL. von dem Erfinderg. See-Schiffahrt:

Der mußte ein bochſtbeherzter Mann ſeyn, welcher dem grauli,
Meer ein zerbrechliches Schiff zuerſt anvertranete.

ii r]: a iliVieſtricht: muchte mian dein gleiches mit großerm Recht mir vorwerfen;

da ich mich unterjange, die, Kunſt in der Luft zu ſchiffen aus denen mit
der Luſt angeſtellten Verſuchen der neuern Naturforſchern her;uleiten,
zu erklaren und zu beweiſen. Vitlleicht ſtaunet auch jemand ſchon die
Aufſchrifte meiner Abhandlung an. Dennoch gedente ich, die Sache,
falis bit vorgeſente Kurze es nicht etwas hindert, ſo deutlich und leicht

vorzutragen, daß der Leſer ohne alle Verwunderung dieſe Bogen wegle—

gen wird; nur darf er in der Phyſik und Matheſis nicht ganz fremd ſeyn.

A 3J II. Da—



II. Ne autem quis (quemadmodum in paradoxis aſſer-
tionibus nonnunquam fieri ſolet) amphibolid nos ludere
aut fallere exiſtimet; aperte profitemur, hanc noſtram
mentem eſſe: Fieri revera poſſe, ut navis aliqua ex ligno
paretur, quæ à tellure dimiſſa cum vectoribus ſuis recta

in acrem aſſurgat, longe ſupra altiſſimos montes tur-
res feratur, diſtantiam tamen illam in acre à terra, quæ
vectoribus placuerit, ſervare poſſit, remis, velis te-
mone ad certam plagam dirigatur, anchoras pro lubitu
in tellure figat, ubicunque, quandocunque vectori-
bus placuerit demitti, periculo, ſi non minori, certe
haut majori, quam in Oceano, ad remotiſſimas regiones
divagari, redire inde poſſit.

III. Antequam autem ad rem ĩpſam nos accingamus,
neceſſe erit aliqua ſupponere partim ex ſcientia Naturali,
partim ex Matheſi, ſine quorum notitia fruſtra foret omnis
noſter conatus. Suppono itaque Primo: telluri noſtræ cir-
cumſundi maſſam acream, quam Atmoſphæram ejus vo.
camus, eamque ad certam diſtantiam inde exire. Quous-
que autem extra tellurem ea porrigatur; dubium eſt,
aliis 24, aliis duo, tria aut quatuor, aliis Iiooo circiter
milliaria ipſi tribuentibus. Nobis non placet litem illam

decidere, cum propoſito noſtro non obſtet quamcunque
acri altitudinem tribuere, dummodo fion nimis enormiter
exiguam ſtatuamus.

IV. Itaque ſuppono Seundo: nullum tam altum
montem eſſe, qui ultra atmoſphæram terreſtrem
emineat, ita, ut vertex ejus in puriſima ſub-
tiliſſima aura ætherea ſit. Atmoſphæra enim nihil
aliud eſt, quam exhalationum terreſtrium congeries.

Tales



N. Damit aber niemand auf den Gedanken gerathe, ich wolle mit
zweydeutigem Ausdruck ſpielen ober tauſchen, wie es mit paradoren
Behauptungen bisweilen zu geſchehen pflegt; ſo erklare ich gan; eigent—
lich hiermit, daß folgendes meine Meynung ſeh: Jch halte es in der

That fur moglich, daß ein Schiff aus Holz zugerichtet werde, welches,

von dem Erdboden losgelaſſen, mit denen auf dem Schiff befindlichen Per—
ſonen geradesweges in die Luft ſteige, ſich weit uber die hochſten Berge

und Thurne ethebe, aber auch die den Luftſchiffern beliebige Weite von

der Erde halten kunne; daß ferner dieſes Schiff mit Rudern, Segeln
und &Stener nach einem gewiſſen Himmelsſtriche hingerichtet, wo und

wann es den kuftſchiffern nur beliebe, herabgelaſſen, deſſen Auker nach
Gefallen angeheſtet werden, und man in ſolchem mit  mo nicht ge-
ringerer, doch nicht groſſerer Gefahr, als auj dem Ocean, zu dem ent:
Iegenſien Gegenden ſivriſen, und daher zuruckkehren konne.

m. Bevor ich aber zu der Sache ſelbſt ſchreite, wird einiges, theils
aus der Naturlehre, theils aus der Matheſis, vorausgeſetzet werden
muſſen, ohne deſfen Kenntniß meine ganze Bemuhung vergebens ſeyn
wurdt. Jch ſetze demnach Erſtlich voraus: unſere Erde iſt mit ciner
Luſtmaſſe umgeben, welche wir ihre Atmosphare nennen; und ſelbige ge.

Bet auf eine gemiſſo Weite von der Erde aus. Wiemweit ſie ſich aber uber

den Erdboden erſtrecket, iſt zweifelhaft; indem ihr cinige 24, audere
zweh, drey ober vier, anbere ohngefahr ioso Meilen beylegen. Meiue
Sachr iſt es jetzo nicht, dieſen Streit zu entfcheiden. Es iſt zu meinem

Vorhaben gleichviel, welche Hohe man der Luft beymißt, wenn man ſie

nur nicht allzu klein annimmt.

IV. Dieſemnach ſetze ich Zweytens voraus: es iſt Fein Berg ſo hoch,
der ſiber, die Erd-Atmosphare dermaßen hervorrage, daß ſein Gipfel in

der reineſten und seineſten aetheriſchen Luft ſeh. Denn die Atmosphair
iſt nichts anders, als die Anhaufung der Ausdunftungen von der Erde.

Die
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Tales autem exhalationes in montibus non tantum eſſe,
ſed frequentiores etiam ordinarie eſſe, ac in planitiebus,

experientia teſtatur, ratio ſuadet, quia montes ſunt
quaſi camini ſpiracula Telluris, fontiumque plero-

rumque officine. Fontes autem, non quidem omnes,
plurimos tamen per aquearum exhalationum conden-
ſationem in fornicibus montium produci, ab Ariſto-
tele jamtum obſervatum fuit. Equidem montes qui-
dam ſupra nubes eminent, ſed inde non ſequitur eos
atmoſphœra altiores eſſe. Nubes enim interdum etiam
infimam telluris ſuperficiem ſtringuntt. Quod vero
Hiſpani ex Nicaragua in. Peruviam per ſumma mon-
tium juga tranſeuntes cum equis inſtar ſtatuarum obri-
guerunt, id malo penetrantiſſimis mineralium eſflu-
viis, quam defectui agris cum Varenio adſcribere.
Ex asris enim defectu ejusmodi effectum non ſequi
probant vaſa aëre evacuata, in quibus animalia qui-
dem moriuntur, non autem lapidum inſtar obri-
geſcunt. Cum ergo ſumma montium altitudlo non
excedat milliare unum, aut ad ſummum unum cum
dimidio, qualem altiſſimo monti El Pico in Inſula
aliqua ex Canaris Teneriſſa tribuit Varenius, Geo-
graphia generali Lib. I. Cap. IX. non dubitamus
affirmare atmoſphæram nullibi facile depreſſiorem eſſe
poſſe uno dimidio milliari,

V. Suppono tertio atrem, quo terræ vicinior eſt, eò
craſſiorem denſiorem eſſe, quo remotior; eo ſubtilio-
rem rariorem. Particulæ enim è tellure aſcendentes,
quo ſubtiliores ſunt, eo altius aſſurgunt, quo craſſio-
res, eo proprius circa terram feruntur. Accidit preſſio

partium



9

Die Erfahrung aber beſtatiget, was die Vernunſt ſchon einſicht, daß

man dergleichen Ausduuſtungen nicht nur auf den Bergen antreffe; ſon-

dern daß ſie daſelbſt auch gewohnlich haufiger, als in den Ebenen ſich
befinden. Die Verge ſind gleichſam die Zug- und Luftlocher der
Erde, und die Werkſtatte der mehreſten Brunnquellen. Ariſtoteles
hat ſchon laugſt beobachtet, daß die Brunnquellen,  ;mar nicht
allte, aber doch die mehreſten, durch die Verdickung der waſſe—
richten Ausdunſtungen in den Gewolben der Berge hervorgebracht
merden. reichen zwar einige Berge uber die Wolken; aber
daraus ſolget nicht, daß ſie hoher ſind als die Atmosphare. Denn

die Wolken beruhren bisweilen auch die unterſte Oberflache der Erde.
Daß aber die Spanier, da ſie aus NMicaragua uber die hochſten
Svitzen der Geburge nach Peru giengen, ſommt ihren Pferden er-
ſtarreten, und wie Bildfaulen ſtehen blieben, will ich lieber den
durchdringendſten Ausfluſſen der Minevalien, als, mit dem Vare—
nius, dem Mangel der Luft zuſchreiben. Denn daß aus dem Man-
gel der Luft dergleichen Wurkung nicht folget, beweiſen die von Luft

leergemachten Gefaße, in welchen zwar die Thiere ſterben, nicht
aber ſteinhart werden. Da nun die großeſte Hohe der Geburge
nicht uber Eine oder hochſtens anderthalbe Meile betragt, (derglei—
chen Hohe Varenius in ſeiner Geographia Generali Lib. J. Cap. IX-
dem hochſten Berge, denm Pico, giebt, welcher ſich auf Teneriffa,

Liger der Canariſchen Jnſeln, befindet): ſo trage ich kein Beden—
ten, zu behaupten, daß. die Atmosphare oder der Dunſtkreis wol
nirgends niedriger ſeun konne, als anderthalbe Meile.

V. Drittens ſetze ich voraus: je naher die Cujt der Erde,
deſto dicker und dichter iſt ſie; je weiter ſie von der Erde iſt
deſto feiner und dunner iſt fie. Denn je feiner die von der Erde
aufſteigeüden Theilchen ſind, deſio hoher ſieigen ſie; je dicker ſie

ſind, beſio naher bleiben ſie bey der Erde. Dazu tummt der Druck

B der
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partium ſuperiorum in inferiores, per quam has coarctari
magisque compingi neceſſe eſt, æque ac in cumulo lanæ
partes infimæ à ſupremis premuntur, condenſantur.

VI. Suppono quarto: Aërem eſſe corpus fluidum, cum
ex variis fuliginibus, effluviis exhalationibus conſtet.
Atmoſphæram enim acrem pro eodem hic habemiũs,
litem illam nunc non facientes noſtram, an asr ſit corpus
primogenium, nec ne, de quo diſputantem vide Boyleum

de vi Elaſtica Aëris Experim. XXII. Si itaque fluidus eſt
acer, difficulter etiam ſuo, facile autem alieno termino con-
tinebitur, obviis corporibus facile cedit, ad certam pla-
gam prævio impulſu facile fluet, omnesque fluidi corporis
conditiones participabit.

VII. Suppono quinto: adrem eſſe gravem in proprio
loco gravitare. Hac hypotheſis cum inter præcipuas ſir,
probatur: I. Quia aër gravior eſt igne, quod nemo ne-
gat. Erit itaque abſolute gravis. Quicquid enim mi-
xus leve eſt altero, illud ſane aliquid gravitatis habet.
Il. Partes atris, nempe terreſtres fuligines graves
ſunt. Quidni itaque totum? Nec eſt ut dicas aè-
rem fuliginibus permixtum non eſſe purum Seor-
ſim autem ſpectatum levem abſolutè fore. Loquor
enim de illo arre, qui telluri noſtræ circumſuſus
eſt, qui ore attrahitur. Ab hoc profecto effluvia
terreſtria mentis fictione facilius, quam re ipſa ſepa-
raveris. Suſficit itaque nobis, ſi, ille, quem tracta-
mus, in quo artificium noſtrum meditamur, io-
tus, ſecundum partes gravis fit. IIl. Si asr tellu-
rem cngens abſolute levis ſoret, aut ſponte ſurſum

in







].I -25.Z 11per obern Theile auf. die untern, durch welchen dieſe eingeſchloſſen und

mehr zuſammen gedrangt werden muſſen; eben ſo, wie in einem Haufen
Wolle die unterſten Theile von den oberſten gedrucket, und dicht an ein—

ander geſchichtet werden.

VI. Diertens ſetze ich voraus bie Luft iſt ein flußiger Korper,
indem ſie aus mancherley Dampfen, Ausfluſſen und Ausdunſtungen be—
ſtehet. Denn ich nehme hier Atmosphare und Luft fur eins, und laſſe
mich jetzt in den Streit nicht ein, ob bie Luft ein urfprunglicher Kor—

pir ſey, oder nicht? Hiervon handelt Boyle in ſeinen Verſuchen uber
die Federkraſt der Luft, Verſuch XXII. Jſt alſo die Luft flußig, ſo
wird ſie ſich auch ſchwerlich in ihrer eigenen, leicht aber in einer frem-

eden Grenze holten; ſie wird den aufſtoßenden Korpern leicht nachgeben;
ſie wird nach vorgangigem Anſtoß leicht nach einem gewiſſen Strich hin

fließen, und alle Beſchaffenheiten eines flußigen Kurpers annehmen.

VII. Zunftens ſe”e ich vorous: die Luft iſt ſchwer und drucket in
ihrem Raume an. Da. dieſer Grundſatz unter die vornehmſten gebo—

ret, ſo unterſtutze ich ihn durch ſolgende Beweiſe: I. Die Ymt iſt ſchwe
rer als das Feuer. Dieſes leügnet niemand. Sie wird alſo an und
fur ſich ſchwer ſeyn. Denn was meniger leicht iſt, als ein anderes, das
bat gewiß etwas Schwere. I. Die Theile der Luft, nemlich die Erd

dampfe ſiud ſchwer. Warum alſo nicht auch das Ganze? Man wende
mir hierbry nicht ein, die mit Dampfen vermiſchte Luft ſey nicht rein,
aber beſonders betrathtet wurde ſie an und fur ſich leicht ſehn. Demn
ich rede von derjenigen Luft, welche unſere Erde umgiebt, und mit dem

Munde herbeygezogen wird. Von bieſer Lut wird man furwahr die Erd—
Ausfluſe leichter in ſeiner Einbildung, als in der That ſelbſt, abſondern.

Mir iſt es mithin genug, wenn diejeniae Luft, davon ich handele, und in
welche ich mein Kunſtſtuck hineinbrl. ſowol Jinzals auch nach ihren

Theilen ſchwer iſt. III. Ware die den Erdkreis umgebende Lujt an und
fur ſich leicht, ſo wurde ſie entweder von freyen Stucken aufwarts
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in æthereas auras avolaret, aut violenter Juxta terram
etineretur. Sed poſterius utrumque eſt aliſurdum, E.
prius. IV. Aer in profundiſfimas etiam ſub terra
cavernas deſcendit, haut ſecus ac aqua ad loca decli-
viora fertur. Id vero non faceret ſi abſolute foret levis.
V. Cum ipſe etiam ignis ſit gravis ponderabilis,, quis
de acre illud negabit. De igne vero illud probantem
vide illuſtrem Boyleum Experim. Novis de ponderabi-
litate ignis flamma.

VIII. Aceedit recentiorum induſtria, qui experi-
mentis exceptione majoribus gravitatem illam. deprehen-
derunt. Veſica enim acre plena ponderoſior eſt va-
cua. Vitrum aẽre evacuatum. notabiliter levius eſt, aëre
verd rurſus intromiſſo ponderi ſuo reſtituitur. Bulla
exigua vitrea aërem continens occluſa, inque reci-
piente evacuando à bilance ſuſpenſa, ita, ut. cum oppo-
ſito pondere in æquilibrio ſit, poſt factam aëris circum-
flui. evacuationem notabiliter præponderare incipit. In-
tromiſſo rurſus acre ad æquilibrium ſuum redit Ele
gantiſſimum hoc experimentum vide apud Boyleum de
Vi Elaſt. Aeris Experim. XXXVI. ex quo patet, hoc
pacto non tantum gravitatem aëris abſolutam, ſed. ętiam
quantitatom ponderis proportionem ad alia corpora in-
veniri poſſe. Deprehenderunt autem pondum illud: aceu-
rati obſervatores tale, ut unus pes eubicus aëris æquet
unciam una cum dimidia (duodicim autem. unciæ con-
ftituunt libram). Quod altinet appendicem quinti, hujus
ſuppoſiti, nimirum acrem in proprio loes gravitare, de
eo duhitare non poteſt, qui vel leviter in Experimentis
recentiorum. Phyſicorum verſatus eſtt Videantur hanc in
mm Boylei. Paradoxa. hydroſtatica,, in primis. Appendix h
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in bie atherifchen. Luſte wegfliegen, ober gewaltſamerweiſe bey der Erde

„zuruckgehalten. Aber legteres beides iſt ungereimt; alſo auch erſteres,
IV. Die Lufſt gehet auch in die tiefeſten unterirrdiſchen Hohlen herunter,

eben ſo;] wie das Waſſer in niedrigere Oerter fallt. Solches wurde ſie

aber nicht thun, wenn ſie an und ſile ſich ſeicht ware. J. Da audh ſelbſt
das Feuer ſchwer und wagbar iſt; wer wolite dann ſolches von der Luft
perneinen Man ſche aber, mie der beruhmte Boyle jenes von dem

Zeuer, in ſeinen Neuen Verſuchen von. der Wagbarſeit des Feuers

und der Flamme, beweiſet..

VIII Dazu kommt der Fkiß der neuern Naturforſcher, welche bey
ſolchen Verſuchen, wogegen nichts einzuwenden iſt, jene Schwere gefun—

pen haben. Denn eine. mit Luft angefullte Blaſe iſt ſchwerer als eine
teere. &in von Luſt leer gemachtes Glas iſt merklich leichter; laßt man

aber die Luft wieder hinein, ſo bekommt es ſein Gewicht wieder. Man
hange eine Heine Glasblaſe, melche Luft enthalt und verſchloſſen iſt, in

cinem auszulterenden Recipienten an eine Wage, ſo, daß ihre Schwere
mit dem entgegen geſe”ten Gewicht uberein kommt. Sobald die ſie
umgedende Luſt ausgeleeret worden iſt, ſdnget die Glasblaſe an merſ:

lich ſchwerer zu werden. Laſſet man wieder Luft hinem, ſo kommt ſie
wieder zu ihrem Gleichgewicht. Dieſen gar artigen Verſuch ſche
inan bey dem Boyle von der Federkraſt der Luſt, Verſuch XxxvI.
Hieraus iſt offenbar, daß man auf ſolche Art nicht nur die abſolute
&duert der Luſt, ſondern auch die Schwere des Gewichts und dus

Verhaltniß zu andern Korpern finden konne. Es haben aber genaue

Beobachter jenes Gewicht alſo beſunden, daß ein Cubicfuß Luſt andert-
halber Unze gleich fomme, (Zwolj Unzen aber machen ein  Pfund).
Was den Auhang bieſer funſten Vorausſetzung anlangt, daß nemlich die

kuft in ihrem eigenen Raume: andrucke: ſo kann niemanb daran zweifeln,

der nur ein, wenig. mit den Verſuchen der nenern Naturforſcher bekannt iſt.

Man ſehr davon Boyle's Paradoxa hidroſtatica, beſonders Appendix J.

B 3 Denn



I4

Quæ enim ibi de partium ſuperiorum aquæ in inferio-
res preſſione diſſerit, ſuo quoque modo præſenti nego-
tio applicari ſunt.

IX. Suipono ſexto. cujus mentio jam tum ali-
qua d. præced. facta, aërem ex vitro aliquo, aliove
vaſe rotundo educi eo usque poſſe, ut vel nihil am-
plius reſiduum ſit, vel exigua adeo portio, ut hu-
manis viribus nihil amplius extrahi poſſit. Nota enim
nunc paſſim ſunt aſolutiſima inſtrumenta huic nego-
tio aptata  celeberrimis Viris Roberto Boyleo,
Ottone de Gueriken, quorum deſcriptio peti poteſt
ex illius quidem Novis Experim. Phyſico- Mechanicis
de Vi Elaſtica aeris, hujus verò de Vacuoo Non
diſputabimus nunc, an hoc pacto vas aliquod ab omni
acre penitus evacuari poſſit. Suſficit nobis, quod
obſervante laudato Boyleo in Epiſtola quadam ad amicum
de mira acris raretactione detecta, ita educi potuerit
ex vaſe acr, ut remaneret tantum pars prioris decies
ter milleſima, quod noſtro inſtituto ſatis eſt. Cæte-
rum ex ſeqq: patebit, illa inſtrumenta non ſatis eſſe
apta ad extrahendum acrem è tam capacibus globis,
quales nos requirimus, ideoque de alio modo evacuan-
di acrem cogitandum eſt

X, Illum ſuppeditabit nobis experimentum Torri-
cellianum ab autore ita dictum, quòd in Exercita-
tione noſtira de Atmoſphæra Terræ J. XL. his fere
verbis deſeripſimus; Accipe tubum vitreum longitu-
dinis circiter 12 ulnar. altero extremo exatte clauſum;

impleatur







r.9 r 15Denn was er da von dem Druck der ohern Waſſertheile auj die un—
tern ſagt? das kann auch gewiſſermaßen auf Gegenwartiges angewendet

werden.

IX. Sechſtens ſetze ich voraus: was bereits im vorigen 9. eini:
germaßen iſt erwahnet worden: es kann die Luft aus einem Glaſe
oder andern runden Gefaße ſoweit herausgebracht werden, daß ent:

weder nichts mehr, oder ein ſo geringer Theil ubrig bleibet, daß
durch menſchliche Kraſte nichts weiter heraus gezogen merden kann.
Denn die vortreflichen Werkzeuge, welche die beruhmten Manner,
Robert, Boyle und Otte von Guerike, hierzu gebraucht haben, ſind

nun mehrſtlich bekannt. Man findet ſie in jenes Neuen phyſikaliſch—
mechaniſchen Verſuchen uber die Federkraft der Luft, und in bdieſes
ſeinen Neuen ſogenannten Magdeburgiſchen Verſuchen uber den leeren
Raum beſchrieben. Jch will jetzt nicht die Frage aufwerfen, ob auf

dieſe Art ein Gefaß von aller Luſt ganzlich leer gemacht werden
kunne? Es iſi mir genug; daß, nach der Beobachtung des belobten
Boyle, in einem Brief an einen Freund, von der entdeckten wunder—
baren Verdunnung der Luft, die Luſt aus einem Gefaß dermaßen heraus

gebracht werden konnte, daß von der erſieren nur der 13, oooſte Theil

jmruck blieb. Dieſes iſt ;u meinem Zweck hinlanglich. Aus dem Folgen—
den wird aber erhellen, daß jene Werkzeuge nicht tauglich genng ſind, die
Luft aus ſo gerdumigen Kugeln, als idy haben muß, heraus zu ziehen.
vJch muß alſo cine andere Art, die Luft ausjuleeren, ſuchen.

X. Diefe Art und Weiſe, die Luft auszuleeren, giebt mir der
Corrieellianiſche Verſuch an die Hand, welcher von ſeinem Erfinder
Torricelli den Namen fuhret. Selbigen Verſuch habe ich in meiner
Abhandlung, von der Erd-Atmosphare s. XL. ohngefahr mit bdieſen
wWorten beſchrieben: Man nimmt cine glaſerne Rohre, welche etwa
anderthalb Elle lang, und an einem Ende genau verſchloſſen iſt;

ſullet
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impleatur argento vivo, orificioque, ne quid emuat,
per digitum accurate obturato invertatur, cum di-
gito eum claudente immergatur vaſculo argento vivo iti-
dem repletoo. Subtrahatur deinde paulatim intra argen-
tum vivum digitus, videbis argentum vivum in tubo
contentum eo usque ſubſidere, donec perveniat ad alti-
tudinem 2 dictæ ulnæ circiter, adque ſic ſextam tubi
partem vacuam relinquat.

L

XI. In hoc experimento cum omnis vis ſita ſit ad
evacuandos globos illos acre, quos deinceps ad negotium
noſtrum requiremus, ad illud intelligendum notetur, fu-
gam vacui, quam vulgus ſubinde crepat, nihil aliud eſſe,
quam asris circa tellurem hærentis gravitatem conti-
nuam preſſionem.. Hic itaque cum pondere ſuo premat
ſuperficiem argenti vivi in vale contenti, mirum non eſt
Mercurium in tubo hærentem remoto digito eo usque de-
ſcendere, donec eam ſervet altitudinem, in qua in æqui.
librio ſit cum eylindro aeris exteriori ſuperficiem Mercurii
in vaſe urgente,

XII. Hæc hypotheſis abunde ſatisfaciet omnibus du-
biis circa negotium occurrentibus. Si enim quæras, cur
tubus ejusmodi acre plenus Mercurioque patente ſuo ori-
ficio immerſus non recipiat intra ſe Mercurium ad iſtam
altitudinem ſed omnem prorſus excludat, cum tamen
externi acris preſſio eadem ſit: Reſpondemus tubum jam
tum acre plenum eſſe, qui, ſi per frigus condenſetur,
Mercurius aliquousque alcendet, ſi vero artificio aliquo
inde educatur, ad priorem aſſurget altitudinem, ſub qua
tum externo aèris cylindro in æquilibrio ſit.

Xlll.
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fullet ſie mit Queckſilber, halt die Mundung mit dem Finger genau zu,
daß nichts heraus fließe; kehret ſie um, und tauchet ſie nut bem ſie ver—

ſchließenden Finger in ein ebenfalls mit Queckſilber angrfulltes Gefaß.
Darnach ziehet man den Finger allmahlich innerhhalb dem Queckſilber
hinweg; alsdann wird man gewahr, daß ſich das in der Rohre enthaltene

Queckſilber ſoweit herunterlaſſet, bis es ohngefabr zu der H5he von 4
beſagter Elle kommt, und ſolchergeſtallt den ſechſten Theil der Rohre
ledig laßt.

XI. Da alles von bieſem Verſuche abhangt, jene Kugeln, die ich
hernach zu meinem Werk erſorbern werde, von Luft ſeer zu machen; ſo
bemerke man zu deſſen Verſtandniß: die Vermeibung der Leere ſuga vacui)

welche der gemeine Haufe hievunter zu finben glaubt, iſt nichts anders,

als die Schwere und der fortdaurende Druck der um ben Erdball han

genden Luft. Da folglich dieſe mit ihrem Gewicht die Oberflache des in
dem Gefaß enthaltenen Queckſilbers drucket; ſo iſt es kein Wunder, daß

der in der Rohre hangende Mereur nach Weq;ichung des Fingers ſo-
meit ſintet, bis er die Hohe halt, darin er mit dem auswendigen Luft,

Cylinder, der die Oberflache des Mercurs in dem Gefaße drucket, im
Gleichgewicht iſt.

XII. Dieſer Grundſatz wird alle hierbey vorkommenden Zweifel zur
Gnuge heben. Denn fragt man, warum eine ſolche mit Luft angefullte
unb mit ihrer offenen Mundung in Queckſilber gttauchte Rohre den Mer

eur nicht bis zu jener Hohe in ſich aufnehme, ſondern allen ganzlich aus—
ſchließe, da doch der Druck der außern Luſt einerley iſt? So ant—

worte ich: bie Rohre in daun ſchon mit Luft angefullet; und wenn
die Luft durch die Kalte verdichtet wird, ſo wird der Mercur bis zu

einer gewiſſen Hohe ſteigen; wird aber die Luft durch ein Kunſtſtuck
beraus gezogen,, ſo wird ſich der Mercur zur erſtern Hohe erheben,
unter, welcher er mit dem auswendigen Luft-Cylinder im Gleichgewicht

ſich befindet.

C XIII.

uuliet
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XIII. Si quæras, cur in montibus proſundius in dicto
tubo deſcendat Mercurius, quam in vallibus. Reſponde.
mus in montibus cylindrum externi aëris breviorem,
per conſequens leviorem eſſe, in vallibus autem longiorem

ponderoſiorem, ideoque ibi minus Mercurium in tubo
furſum premerè, hic vero magis.

XIV. Si quæras, cur idem tubus aquà repletus, aqua,
ut antea Mercurio, immerſus aquam eodem modo deſcen-
dere non ſinat, ſed penitus ad ſummum usque ſuſpenſam
teneat. Reſpondemus, aquam, ut Mercurio ſub iſta mole,
ſic etiam cylindro externi aeris longe leviorem eſſe, ideo-
que, ſi tubus prolixior ſit, aere vacuus (penetratio
enim corporum non datur) eam ad ſpatium longẽ altius
ab extrinſeco aere preſſum iri, donec tandem ſi tubus de-
bitæ ſit longitudinis, ad æquilibrium cum premente extre-
mo aere perveniat, quod habebit ſub altitudine circiter
I9 ulnarum ſecundum accuratiores obſervationes.

XV. Cum vero vitreus tubus tantæ longitudinis diſfi-
culter haberi tractari poſſit (debet enim ad minimum
I9 ulnarum eſſe) accipe aliquot tubos breviores, eosque
firmiter ſibi invicem inſertos, ne aerem intromittere poſſint,
trabi aut ſcalæ alliga, donet unus inde fiat debitam longitu-
dinem habenss. Hujus orificium inferius aquæ immerſum
intra aquam digito aliove inſtrumento claude. Deinde de-
ſuper per infundibulum totum tubum aqua exacte reple.
Tum remoto infundibulo, orificioque ſuperiori accuratiſſi-
me clauſo inferius aquæ immerſum aperi. Et videbis aquam
in tubo contentam deſcendere eo usque donec ſupra in.
feriorem aquam hæreat ſub altitudine circiter 19 ulnarum.

Id
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XNI Fragt man, warum der Mercur in beſagter Rohre auf den
Bergen tiefer falle, als in den Thalern? So antworte ich: auf den Ver:
gen iſt der Cylinder der außern Luft kurzer, und folglich leichter; in den

Thalern aber langer und ſchwerer; mithin druckt er dort den Mertur in

Dber Rohre meniger in die Hohe, hiev aber mehr.

XIV. Fragt man, warum eben dieſelbe Rohre, wenn man ſie mit
Waſſer anfulle, und in Waſſer (wie vorher in den Mercur) tauche, das

Waſſer nicht auf gleiche Weiſe ſinken laſſe, ſondern es ganzlich bis oben

hin hangend behalte So antworte ich: das Waſſer iſt weit leichter alt
der Mercur unter jener Laſt, und ſo auch als der Chlinder der auswendigen
Luft; unb deswegen wurde das Waſſer, wenn die Rohre langer und Iujt-
ſeer ware, (denn es giebt Feine Durchdringung der Korper,) zu cinem
weit hohern Raum von der auswartigen Luft gedrucket werden; bis es
endlich, wenn die Rohre ihre gehorige Lange hatte, zum Gleichgewicht
mit der druckenden außern Luft gelanote: nud ſolches Gleichgewicht mit der

außern Luft wird ſie, nach den genaueſten Beobachtungen, auf einer Hohe

von ohngefahr 19 &nen haben.

xV. Weil man aber eine ſo lange Glasrohre ſchwerlich haben und

behandeln kann, (denn ſie muß zum wenigſten von 19 &ſen ſeyn; ſo
nehme man etliche kurzere Rohren, ſtecke fie veſt in einander, damit ſie bie

Luft nicht einlaſſen konnen; binde ſie an ein langes ſtarkes Holz, ober an

eine Leiter, bis daraus Gine Rohre wird, die die gehorige Lange habe.
Jhre untere Mundung tauche man in Waſſer, und mache ſie innerhalb

dem Waſſer mit dem Finger ober einem anbern Werkzeng zu. Hernach
fullet man von oben, durch einen Trichter, die ganze Rohre vollig mit

Waſſer an. Darauf thue man den Trichter weg, und mache die obere
Mundung aufs genaueſie zu, bie untere aber, welche in Waſſer ge—

taucht iſt, mache man auf. Alsdann mird man ſehen, daß das in der
Rohre enthaltene Waſſer ſoweit ſinket, bis es uber dem unten befind—
lichen Waſſer, auf einer Hohe von ohngefahr 19 Ellen, hongen bleibt.

C 2 Zugleich
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Id vero omne ſpatium, quantumcunque ſit,. quod
ſupra dictas ulnas erit, vacuum relinquere, non qui-
dem ſimpliciter, cum ſubtiliſſima aura ætherea rema-
neat, ſed tamen ab aere noſtro, ſi non omnino,
eerte ita, ut ſenſibilis aliqua ejus moles adeſſe non

poſſit, cum tubus ante lapſlum aquæ, omni ex parte
aqua plenus eſfet. Et hæc ſuerunt fupponenda ex do-
ctrina de aere, de quo fuſius nuper egimus Exercitatio-
ne citata de Atmoſphæra Terræ, ad quam, ſicubi forte
juſto brevioris fuimus, lectorum remittimus.

XVI. Nunc ſuppono ſiprimo: omne corpus ſolidum;
ſi fluido ejusdem molis ſit gravius, in fluido deſcendere,

tantoquidem velocius, quanto major fuerit exceſſus
gravitatis; ſi- vero levins ſit fluido ejusdem molis, in
fluido aſcendere, eique innatare. Immergeretur tamen
fluido eousque, donec repleat fpatium, in quo hærens
antea fluidum ratione ponderis æquale eſt toti corpori in-
natanti. Si vero ſolidum fluido ejusdem molis pondere
fit æquale, herebit in ſpatio, in quo collocatum uerit,
nec locum mutabit, niſi vel fluidum moveatur, vel ipſum
in fluido impellatur.

XVII. Huic hypotheſi ut adhuc paululum immoremur,
invitat fœcunditas concluſionum quæ inde fluunt. Hine
enim tacile eſt explicare. I. Cur in argento vivo nullum
corpus deſcendat excepto auroo. Hoc enim ſolum gra-
vius eo eſt, ideoque pondere ſuo hiatum ſibi ad de-
ſcendendum aperire poteſt. IH. Cur pumex integer
aquæ innatet, in pulverem autem contritus deſcendat.

Totus
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Zugleich aber wird man wahrnehmen, daß das Waſſer den ganzen Raum,

der uber beſagte Ellen ſeyn wird, (er ſey ſo groß als er wolle,) leer laſſe,
nicht zwar ſchlechterdings, inbem die feineſte Aether-Luft zuruck bleibt,

aber doch leer von unferer Luft, wenn nicht gan; und gar, doch ſo, daß

ein merklicher Ueberreſt davon nicht da ſeyn kann, weil die Rohre vor
dem Sinken des Waſſers ganz voll Waſſer war. Vorſtehendes mußte aus

der Lehre von der Luft voraus geſetzet werden, wovon ich neulich, in der
angefuhrten Abhandlung von her Erd-Atmoſphare, weitlauftiger gehan—
delt habe; auf welche Abhandlung ich den Leſer verweiſe, wenn ich etwa

Bier irgendwo allzukurz geweſen ſeyn ſollte.

xVI. RNunmehr ſe”e ich Siebentens voraus: ein jeber veſter Kor—
per ſinket in einem flußigen, wenn er ſchwerer iſt als der flußige Korper
von derſelben Große. Iinb zwar ſinfet er um ſoviel geſchwinder, je großer

das klacfewicht der Schwere war. Jſt aber der veſte Korper leichter
als der flußige von deiſelben Große, ſo ſeiget er in dem flußigen in die
Hohe, und ſchwimmet ouj demſelben. Doch wurde er in den flußigen ſo—

weit eingetauchet merden, bis er den Raum ausſulle, worin der vorher da

hangende flußrge Korper in Anſehung des Gewichts dem ganzen auf—
ſchwimmenden Korper gleich iſt. Jſt aber der veſte Korper denr flugigen

von derſelben Große an Gewicht gleich, ſo wird er in demjenigen Raume

hangen bleiben, wohin er gelegt wurde; und er wird ſeine Stelle nicht
verandern, wenn nicht entweder der flußige Korper beweget, oder er ſelbſt
in dem flußigen angeſtoßen wird.

l xVII. Die Fruchtbarkeit der aus bieſem Grundſatz fließenden
Schluſſe reiget mich, mich noch ein wenig daben zu verweilen. Denn hier-
aus iſt leicht zu erklaren: J. Warum in dem Queckſitber kein Korper ſiukt,

ausgenommen das Gold; meil allein dieſes ſchwerer iſt als jenes, und
deswegen vermoge ſeines Gewichts ſich eine Oeffnung zum Herab-

finlen machen kann. I. Warum ein ganzer Bimsſtein auf dem
Waſſer ſchwimmet; menn er aber zu Pulver zermalmet worden, ſinket.

C3 Denn
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Totus enim levior eſt aqua, ratione molis ſibi reſpondente
propter pororum multitudinem. Cotrita autem grana,
quia poros excludunt, graviora etiam ſunt aqua. III. Cur
in Oceano facilior ſit natatus quam in fluviis: Item, cur1

r naves, quæ in Oceano commode vehuntur, in fluviis vel
profundius ferantur, vel plane ſubmergantur. Salſa enim

i aqua gravior eſt dulci. IV, Cur lacus nonnulli, inter
quos eſt Aſphaltites, nullum animal ad fundum demit-

l tant. Omnia enim animalia procul dubio ſunt leviora
J

J iſto liquore. Imo cum humanum corpus haut magno
pondere ordinarie excedat pondus aquæ communis, nòn
dubito, fieri poſſe, ut arida ſenum vetularumque cor-
pora eo usque exſiccentur, ut aqua fiant leviora per
conſequens ipſi innatent. V. Cur ahenum aliquod me-
tallicum aquæ innatet, ſolida autem compacta metalli
pars protinus deſcendat? Nimirum in poſteriore caſu me-
tallum adrem omnem excludens eſt gravius tanta portione
aquæ. In priori vero ahenum concavitate ſua ſolo aëre
repleta æquat ſpatium, cui, ſi æqualis concipiatur pars
aquæ ea multo ponderoſior erit. VI. Cur globus aliquis
plumbeus ſolidus in aqua deſcendat, concavus vero ex

5
lamella exili conſtans innãtet. Ille enim aqua erit gra-
vior; hic non item, quamdiu aërem continebit, ubi ta-
men exiſtimandum non eſt, acri illud ſimpliciter deberi.
Quam primum enim cruſta illa acris contenti plumbea

1 craſſitie augebitur, augebitur quoque pondus totius globi
Bel quod, ſi majus fiat pondere aquæ ejusdem molis, una
l cum contento acre deſcendet, Atque ſic tandem hanc
v

quoque hypotheſin dimittimus.
l XViIil. Pro ſuppono oſlavo quod ab Euclide Lib. XII.
I

prop. XVIII. jam demonſtratum tanquam certiſimum

ab

Ê

t am4 æ-

æ







23
Denn ſo lange er gon; iſt, iſt er, in Ruckſicht der ihm entſprechenden Große,

leichter als Waſſer, megen der Menge ſeiner zarten Locher. Aber die

zermalmten Korner ſind auch ſchwerer als Waſſer, weil ſic jener kleinen

Deffuungen ermaugeln. III. Warum das Schwimmen auf dem Ocean
leichter iſt, als auf den Fluſſen: Jmgleichen, warum Schiffe, welche aui
dem Meere bequem fahren, auf den Fluſſen entweder tieſer gehen, oder

gan; unterfinken? Denn Salzwaſſer iſt ſchwerer als ſußes. IV. Warum
tinige Seen, worunter das tobte Meer gehoret, kein Thier zu Grunde

laſſen. Denn alle Thiere ſind ohne Zweifel leichter, als jene Flußigkeit.

Ja, da der menſchliche Korper ordentlicherweiſe um ein nicht großes Ge—
wicht das Gewicht des gemeinen Waſſers ubertrifft, ſo zweiſele ich nicht

an der Moglichkeit, daß die durren Korper alter Leute ſoweit austrocknen
konnen, daß ſie Ieichter als Waſſer werden, und folglich auj demſelben
ſchwimmen. V. Warum ein feſſel von Metall auf dem Waſſer ſchwim
met, aber ein veſier und zuſammengedruckter Theil des Metalls alſobald

ſinket. Nemlich in dem letztern Falle iſt das alle Luſt ausſchließende

Metali ſchwerer als ein ſo großer Theil Waſſers. Jn dem erſiern aber
macht der Keſſel durch ſeine inmendige runde mit bloßer Luſt ange:
fulte Flache den Raum gleich, und das Waſſer wird viel wichtiger
ſeyn als dieſe, wenn man einen gleichen Theil Waſſers dagegen annimmt,

VI. Warum cine veſte blenerne Kugel im Waſſer ſinFet, eine hohle aber,
und aus dunnen Blech beſtehende, darauf ſchwimmet. Denn jene wird
ſchwerer ſeyn als das Waſſer; dieſe nicht alſo, ſo lange ſie Luft enthalten
wird, wobey man doch nicht meinen muß, daß jenes lediglich von der kuſt
herkomme. Denn ſobalb jene blechene Schaale, welche die Luſt enthalt,
dicker oder ftarker genommen werden wird, ſobalb wird auch das Gewicht

der ganzen Kugel zu nehmen: und die Kugel, wenn ſie ſchwerer wird
als das Gewicht des Waſſers von ihrer Große, wird zuſammt der ent
haltenen Luft ſinken. Und ſolchergeſtalt wende ich mich nun auch von

dieſer Hypothe ab, und
XVIIL ſetze weiter Arbtens voraus, was vom Euklid im 12ten

Vuch in der xVIllien prop. bereits bewieſen, und als gewiß
oupom
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ab omnibus Mathematicis receptum eſt: ſuperficiem globo-
rum ſeu ſphærarum creſcere in ratione duplicata diametro-
rum, ſoliditatem autem in ratione triplicata earundem.
Poſſemus quidem hic lectorem compendii cauſa ad citatum
Iocum Euclidis remittere, placet tamen aliqua hic monere,
non quidem ad certitudinem ſuppoſiti ſtabiliendam, utpote
quæ infallibilis eſt. Sed ad ſenſum ejus explicandum.

XIX. Notandum itaque eſt rationem duplicatam eſſe ſi
tres numeri ita ſumantur ponantur, ut tertius totĩes
ſecundum contineat, quoties ſecundus primum, ut in exem-
plis ſequentibus: I. 2. 4. aut 13 9. aut t.4 16. Ratio vero
aut proportio triplicata eſt, quando quatuor ſumuntur
numeri hac conditione, ut quartus toties contineat ter-
tium, quoties tertius ſecundum, tertius toties ſecundum
quoties ſecundus primum e. g. 1. 3. 9. 27. aut I 4. I6. 64.

XX. Itaque ſenſus ſuppoſiti noſtri hic erit: ſi fieret
globus concavus ex lamina metallica diametrum habens
unius pedis, alius diametrum habens duorum pedum,
tunc majorem hunc ſabiturum eſſe quadruplo plus laminæ,

metallicæ ponderis proprii, quam minor habiturus eſt:
ſoliditatem autem, utpote in ratione triplicata creſcentem,
ita auctum iri, ut octuplo plus materiæ caperet quam mi-
nor, conſequenter una cum contenta materia octuplo
ponderoſior fierit, quam minor ille globus eadem meteria
repletus, quod quidem adeo manifeſtum eſt, ut. ad ſenſum
etiam pateat. Si enim minorem ejusmodi globum arena
im., aut aqua majorem diametri illius duplum haben-
teun ↄcties afiuſa illa materia replebis, pondus ejus ad
hilagem octies majus deprehendes.

XXI.







ar

von allen Mathematikern angenommen iſt: daß die Oberflache der Globen
oder Kugeln in zweydoppeltem Verhaltniß der Durchmeſſer, ihr korperli—

cher Jnhalt aber in dreydoppeltem Verhaltniß derſclben, wachſe. Jch
konnte zwar hier den Leſer Kurte halben auf die angefuhrte Stelle des G&u-
klid's verweiſen; will aber lieber einiges davon anfuhren, nicht, um die Ge—

wißheit der Vorausſetzung veſt zu ſtellen, als welche untruglich iſt; ſondern

um ihren &inn zu erklaren.

XIX. Man muß daher bemerſen: ein jweydoppeltes Verhaltniß iſt,
wenn drey Zahlen dergeſialt genommen und geſetzet werden, daß die dritte
die zweyte ſo oft in ſich enthalt, als die zweyte die erſte, wie in folgenden

Beyſpielen: 1. 2. 4. oder 1. 3. 9. oder I. 4. 16. Ein drendoppeltes Ver-
haltniß oder Proportion aber iſt, menn vier Zahlen unter bieſer Vedingung

genommen werden, daß die vierte bie dritte ſo oft enthalte, als die dritte
die zweyre, unb die dritte ſo oſt die zweyte, als die zweyte die erſte; z. B.

I. 3. 9. 27, oder 1. 4. 16. 64.

xx. Der Sinn meiner Vorausſetzung wird mithin bdieſer ſeyn:
menn man eine hohle Kugel aus Metallblech verfertigte, die Einen Fuß

im Durchmeſſer hicſte; und eine anbere, die im Durchmeſſer zwey Fuß
hatte: ſo wurde dieſe großere viermalmehr Metallblech und eigenthumliches

Gewicht haben, als die kleinere. Der Jnuhalt oder innere Raum aber,
als welcher in dreydoppeltem Verhaltniß wachſet, wurde dergeſtalt zuneh
men, daß die großere achtmalmehr Materie ſoſete als die kleinere, und

folglich zuſammt der enthoſtenen Materie achtmal ſchwerer wurde, als jene

kleinere mit eben derſelben Materie angefullte Kugel. Dieſes iſt ſo
deutlich, daß es auch in die Sinne faltt. Denn wenn man eine ſolche klei—

nere Kugel mit Sand oder Waſſer anfullet; ſo wird man in bie großere,

die einen noch einmal ſo großen Durchmeſſer hot, achtmal jene Materie
ſchutten muſſen, um ſie anzufullen, und wird ihr Gewicht auf der Wage

achtmal großer befinden.
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XXl. Denique ſuppono nono ultimo:. parari poſſe è
cur) lminas aliquas ſatis adhuc conſiſtentes globisque in-
de corficiendis aptus, quarum longitudo latitudo unius
pedis ſit, tamen pondere non excedant tres uncias,
(intelligo uncias, quarum duodecim conſtituunt libram)
quod quidem cuilibet experiri licebit.

XXil. Hæ ſunt bypotheſes illæ, quæ neceſſario præ-
mittendæ fſuerunt, ex quibus conſuſe jam tum patere pot-
eſt, quo collimemus. Ut autem nunc arctiori circulo nos
deſcribamus, dicimus fundamentum artificil noſtri Aero-
nautict in eopotiſſimum conliſtere ſi parari poſfit vas ali-
qtiod, quod a tenentẽ dimii um ſponte in aëre aſcendere
poſſit. Dicimus itaque, ſi fieri polſit ex conſiſtente ma-
teria vas quoddam mole ſua levius tanta mole acris illud
in acre aſcenſurum, tanto quidem velocius ac altius,
quanto major ejus præ æere ſuturus eſt levitatis exceſſus.
Vide fuppoſitum noſtrum VIl.

XXIII. At dixeris, quomodo parari poterit vas aliquod
aëre levius, cum aer (ut vulgo exiſtimatur) omnium cor-
porum ũt leviſſimum? Verum enim vero, quemadmo-
dum non valet conſequentia; aqua eſt levior plumbo, ergo
non poteſt ex plumbo parari vas aliquod quod tanta aquæ
mole ſit levius, per conſequens ipſi innatet; ita heque
hæc ſequela valet. Asr eſt levior vitro aut metallo, ergo
non poteſt ex ejusmodi materia vas aliquod fieri quod Ie-
vius ſit mole tanta aẽris per conſequens ipſi- innatet,
Videantur exempla aheni metallici globi plumbei aquæ
innatantis ſuppoſito noſtro VII ſ XVII. ubi cauſa quoque
illius effectus reperitur latius deducta,
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xxI. Endlich ſetze ich Neuntens und Letztens voraus: es kunnen aus

fupfereinige Bleche zugerichtet werden, deven Lange und Breite Gin Fuß
ſey, die aber nicht mehr als dren Unzen wiegen durfen, Cich verſiehe Un—

zen, deren zwotf auf ein Pfund gehen.) Dieſe Bleche werden ſtark genug

ſeyn, um zu Verfertigung einer Kugel dienen zu konnen: wie dann jeder-

mann bieſen Veiſuch machen kann.

xXiI Dieſes ſind nun diejenigen Grundſatze, welche nothwendig
vorausgeſchicket merden mußten, und woraus man ſchon, wiewol noch un

deutlich, abnehmen kann, wohin ich ziele. Damit ich mich aber nunmehr
kurzer faſſe, ſo ſage ich: das Fundament meiner Kunſt in der Luſt 4u

ſchiffen beſtehet hauptſachlich darin, daß ein Gefaß zugerichtet merden
konne, welches, nachdem es loßgelaſſen worden, von freyen Etucken in die

Luft ſteige. Jch ſage alſo: menn aus einer dichten Materie ein Gefaß
konnte gemacht merden, das, mit ſeinem Gehalt, leichter ware als ein

eben ſo großer Theil oder Gehalt Luft; ſo wurde daſſelbe in der tujt in
die Hohe ſteigen, und zwar um ſoviel geſchwinder und hoher, als es die

Luft an Leichtigkeit ubertreffen wird. Siehe meine VIlte Vorgausſetzung.

xxlil. Aber, mochte man ſagen: wie wird ein Gefaß, daß leichter
ware als die Luft, zugerlchter werden konnen, da die ruft (wie man ge—

meiniglich dafur halt,)) am leichteſten unter allen Korpern iſt? Allein,
qleichmie der Schluß nicht gilt: Waſſer iſt leichter als Vlev, deswegen

kann tein Gefaß aus Vlen zugerichtet werden, das leichter ware als ein ſo

großts Stuck Waſſers, und das folglich auf dem Waſſer ſchwomme; Eben

ſo gilt auch dieſe Folge nicht: die Luft iſt leichter als Glas oder Metall,
daher kann aus dergleichen Materie kein Gefaß verfertiget werden, wel—

ches leichter ware als ein ſo großes Stuck Luft, und folglich anj demſelben

ſchwomme. Man ſehe die Veyſpiele von einem metaſenen Keſſel, und

von einer bleyernen Kugel, welche auf dem Waſſer ſchwimmet, in meiner
ſiebenten Vorausſetzüng, XVIL wo nan auch die Urſach jener Wurkung

weitlauftiger ausgefuhrt findet.

D 2 li xxiv.
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XXIV. Inde apparet (cum inſuper ſuppoſito V. VIII.

dictum ſic, hoc eſſe aèris pondus, ut unus pes cubicus
æquet unam unciam cum dimidia) ſi poſclmus vas aliquod
ex conſiſtente materia elaborare, cujus capacitas eſſet pe-
dis cubici, periphæriæ pondus minus eſſet 1 unciis,
illud extracto inde aere neceſſario in asre aſcenſurum. Tum
enim totum illud complexum levius foret tanta mole aëris,
ntpote quam unciam cum dimidia æquare ſecundum accu-
ratiſſimas obſervationes ſoppoſuimus.

XXV. Verum cnim vero, hic facile agnoſcimus diſi-
cultatem illam, fieri non poſſe, ut ex conſiſtente materia
fiat vas aliquod tam exiguæ capacitatis, ut peripheria ejus
non excedat pondus 15 unciarum. Ideoque in tam exigua
mole fruſtranea nobis ſpes erit. Age itaque, ſimus libera-
ſiores, duplicando ſemper ſphæræ diametrum, depre-
hendemus nos paulatim propius ad ſcopum pervenire, Su-
perficies enim ſphærarum vi ſuppoſiti VIII, creſcere tantum
in proportione duplicata, ſoliditas vero in triplicata.

XXVI, Ponamus itaque globum aliquem, qui unum
pedem cubicum asris comprehendat, pondere ſuo æquare
14 uncias, id eſt libram unam cum duabus unciis. Illius
ſane ſuperficies longe adhuc gravior erit contento aëre, ut-
pote qni unam tantum unciam cum dimidia æquat (vid.
ſuppoſ. V. VIII.) ſumamus itaque aliam ſphæram duplæ
diametri, cujus ſuperficies, cum creſcat in proportione du-
plicata ut diximus ſuppoſ VIII. Pondus ejus quadruplum
erit alterius globi per conſequens (educto inde acre)
56. unciarum id eſt 4. librar. 8. unciar. Contentus vero
aër creſcet in ratione triplicata ideoque octies copioſior
ponderoſior erit eo, qui ſphæra minore comprehendebatur,

per conſequens 12. unciar, id eſt unius libræ.
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xxIV. Darans erhellet, (ich habe in der funften Vorausſetzung,

s. VIII., ſchon geſagt, ein Cubicfuß Luft komme anderthalber Unze Gemicht
gſeich): daß ein ſolches Geſaß, welches nach meiner Vorausſetzung aus

veſter Materie verſertiget, und deſfen Gehalt oder Weite ein Cubicfuß, das
Gewicht ſeines Umfangs aber meniger als 11ſ2 Unze ware, nachdem
die eingeſchloſſene Luſt daraus gezogen worden, nothwendig in der ſrenen

Luft in die Huhe ſeigen muſſe. Denn alsdann wurde jener ganze limjang

Itichter ſeyn als ein ſo großes Stuek Luft, movon ich nach den genaueſten
Beobachtungen vorausgeſetzet habe, daß es anderthalber Unze gleichkomme.

xxvV. Freylich finde ich die Schwierigkeit hier gar leicht, wie wenig
es moglich ſen, aus einer veſten Materie ein Gefaß von ſo geringer Weite

zu machen, daß fein Umfang nicht ſchwerer als 11/2 Unze ſey. Und nill

auch deswegen die Hoffnung auf ein ſo geringes Stuck gern aufgeben.
Aber um ſrengebiger zu feyn, will ich den Durchmeſſer der Kugel immer

und ſo lange verdoppeln, bis ich allmahlig dem Zweck naher komme.
Denn die Oberflache der Kugeln wachſet, kraft der achten Vorausſetzung,

nun in zweydoppelter, der Jnhalt oder innere Raum aber in dreydoppelter

Proportion.

XXVI. Geſetzt alſo, cine Kugel, bie Einen Cubicſuß Luft enthalte,

wiege 14 Unzen, das iſt, Ein Pfund und ;men llnjen: So wird ihre Ober-
ftache furwahr noch meit ſchwerer ſeyn als die enthaltene Luft, als welche

nur anderharbe tlnze wieget. (Man ſehe die ſunſte Vorausſetzen, h. VIII.)
Jch nehme daher eine andere Kugel von einem doppelt ſo großen Durch—
meſſer. Da deren Oberflache in zweydoppelter Proportion wachſet, wie ich

in der achten Vorausſetzung geſagt habe; fo wird ihr Gewicht das Wier-
doppelte von der andern Kugel ſeyn, und folglich (nachdem vie Luft herzo

gen worden,) 56 Unzen, das iſt 4 Pfund und z Unzen, betragen. Die ent—
haltene Luft aber wird in dreydoppeltem Verhaltniß wachſen, und alſo adt-
mal hidufiger und wichtiger ſeyn, als dir Luft, welche in der ſleinen Kugel

enthalten war, und folglich ra Unzen, das iſt Ein Pfund, betragen.

D 3 xxvll.
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XXViIl. Facile autem apparet, hoc pacto rem nondum
expeditam eſſe, cum ſuperficies adhuc contento acre gra-
vior ſit tribus libris 8 uncius. Duplicemus itaque de
novo diametrum ſecundæ hujus ſphæræ (manente tamen
ſemper eadem materiæ tenuitate) cujus ſuperficles cum
haberet pondus js6. unciar. tertiæ ſuperficies habebit qua-
druplum illius nempe 224. unciar. id eſt 18 libb. 8. unc.
Asris autem interea hac ſphæra pondus octuplum erit prio-
ris, quod, cum eſſet 12. unciar. id eſt unius libræ, nunc
erit 96. unciar. id eſt g libb,

XXVIII. Sed ne ſic quidem habebimus ſuperficiem
leviorem contento acre: lſlius enim præ hoc ſuperpon-
dum erit adhuc Io. libb. 8. unc. Repetamus itaque -de
novo noſtram opcrationem duplicemus diametrum ter-
tii hujus globi. Sic rurſus ſuperficiei pondus quadruplo
majus erit; cumque antea eſſet 224. unciar. nunc erit,
896. unciar, id eſt 74. libb. 8. unciar. Pondus vero
contenti aciis priori pondere octuplo majus eſſe debet.
Cum itaque antea eſſet 96. unciar. nunc erit 768. unciar.

ſeu 64. libb. L

XXIX. Videmus antem hoc pacto ſuperpondium ſu-
perficiel præ acre adhuc manere 10. libb. 8. unciar.
Geminemus itaque de novo diametrum quarti globi,
cumque pondus ſuperficiet in eo eſſet 896. unciar.
nunc erit 3584. unciar. id eſt 298 libb,  unciar. (hoc
enim quadruplum illius eſt). Aẽris verò contenti pon-
dus erit octuplum prioris, qui, cum eſſet 768. unciar,
nunc erit 6144. unciar: id eſt 512. libb. Jam itaque de-
mum habebimus globi ſuperficiem aere contento leviorem,
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XxVII. Man bemerfet hier nun leicht, daß die Sache auj dieſe Art

noch nicht ausgemacht ſen, indem die Oberflache noch um drey Pfund und

acht Unzen ſchwerer iſt als die enthaltene Luft. Jch will desholben den
Durchmeſſer dieſer zweyten Kugel von nenem verdoppeln, (doch ſoll mmmer

ebendieſelbe Dunnigkeit der Matevie bleiben). Da nun die Oberflache
perſelben ein Gewicht von 56 Unzen hatte: ſo wird die Oberflache der
dritten das Vierdoppelte von jener haben, nemlich 224 Unzen, das iſt
18 Pfund g Unzen. Aber das Gewicht der Luft in dieſer Kugel wird das

Achtdoppelte von der erſtern ſeyn: und da ſelbiges 12 Unzen, das iſt Ein

Ppfund war, ſo wird es nun 26 Unzen, das iſt 8 Pfund ſeyn.

J

XxXVIII. Allein, auch ſo werde ich noch Feine Oberflache haben

die leichter ware als die enthaltene Luft. Denn jener ihr Uebergewicht
vor dieſer wird noch 10 Pfund 8 Unzen betragen. Jch will daher meine

Beſchaftiaung von neuem wiederholen, und den Durchmeſſer dieſer drit—

ten Kugel verdoppeln, ſo wird wieder das Gewicht ihrer Oberflache vier—
doppelt grußer ſeyn; und da es vorher 224 Unzen war, ſo wird es nun
895 Unzen, das iſt 74 pPfund und g Unzen ſeyn. Das Gewitht aber
der enthaſtenen Luft muß adtmal großer ſeyn als das erſtere Gemicht.

Da es nun vorher 56 Unzen betrug; ſo wird es jetzt 768 Unzen oder 64

Pfund betragen.

XXix. Auf bieſe Art bleibt das Uebergewicht ber Oberſl iche vor
der Luft noch 10 Pfund und 3 Unzen. Jch will daher von neuem den

Druchmeſſer der vierten Kugel verdoppeln, und da das Gewicht der
Oberflache bey derſelben 396 Unzen war, ſo wird es nun 3584 Unzen

Bas iſt 259 Pfund s Unzen ſeyn; (denn dieſfes iſt das Vierdoppelte von
jenem.) Das Gewicht aher der enthaltenen Luft mird das Achtdoppelte

des vorigen ſeyn. Da dieſes 768 Unzen betrug, ſo wird es nun 6144
Unzen das iſt 512 Pfund betragenn. Auf ſolche Art wird man nun
endlich die Oberflache der Kugel Irichter haben als die enthaltene Luft;
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per conſequens educto per artificium aẽre aſcenden-
tem (vid. ſuppoſ. VII.) nec aſcendentem tantum, ſed
etiam una ſecum aufferentem pondus circiter 213. li-
brar. Hoc enim cum 4. unc. eſſet contenti aëris præ
ſuperficiei ſuperpondiumm Quod ſi ulterius hac metho-
do pergas, tandem globum adeo àmpliabis, ut incre-
dibile pondus ſecum aufferre, in liberrimo acre ſu-
ſrinere poſſit. Cum enim ſemper magis creſcat ſoli-
ditas globi, quam ejus ſuperficies,, por conſequens
pondus contenti aëris quam ſuperficiei, liquidum eſt,
ſemper extenſa diametro ſphæræ nos aſſequi poſſe de-
bitam capacitatem, ſub qua globs non ſe ipſum tan-
tum elevare, ſed tantum etiam pondus ſecum abdu-
cere poſſit, quanta ejus præ contento acre erit levitas.

XXX. Sed uixeris, hæc quidem expedita demon-
ſtratione theoretico ingenio blandiri, ſed nullam forte
Apem eſſe negotium hoc ad praxin deducendi. Videa-
mus itaque, quid hic ſpei facere poſſimus. Quod ita-
que primo attinet materiam, e qua vas ejusmodi ela-
borandum foret, dico, fortaſſis non incommodum
fore vitrum. Verum, cum vitriariorum noſtrorum iu-
duſtria eo nondum pervenerit, ut ſphæras tantæ ca.
pacitatis elaborare poſſint, dubitem, an unquam
illud fperandum ſit, aſſumo nonum ultimum meum
ſuppoſitum (vid. d. XXI.) nempe parari poſſc e cupro
laminas aliquas pedem. unum longas latas, ſatis ad-
huc conſiſtentes, pondere ſuo tres uncias non, ex-
cedentes, quod ſine difficultate fieri poteſt. Ex his
dicimus ſormandam eſſe ſphæram, de aqua hactenus
egimus.
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und folglich wird ſie, nachdem die Luft durch die Kunſt herausgezo—

gen worden, in die Hohe ſieigen, (ſiehe die achte Vorausſetzung);

ja, ſic wird nicht nur in die Hohe ſteigen, ſonbern auch ein Ge—
wicht von ohngefahr 213 Pfund mit ſich in die Hohe nehmen. Denn
im ſobiel, nebſt 4 Unzen, ware die Luft ſchwerer als die Oberflache.

Wenn man auj dieſe Art weiter fortfahrt, ſo wird man endlich die
Kugel ſo ſehr erweitern, daß ſie ein unglaubliches Gewicht mit ſich
in die Hohe nehmen und in ganz freyer Luft erhalten kaan. Denn
weil die Dichtigkeit der Kugel allezeit mehr wachſet als ihre Oberflache,
mithin das Gewicht der enthaltenen Luft mehr wachſet als das Gewicht

der Oberflache; ſo iſt offenbar, daß man,  menn der Durchmef—
ſer der Sugel immer erweitert wird, die nothige Weite erlangen
konne, unter welcher die Kugel nicht allein ſich ſelbſten in die Hohe
heben, ſondern auch ein ſo großes Gewicht mt ſich wegnehmen kann,

als ſie die enthaltene Luft an Leichtigkeit ubertreffen wird.

xxx. Ja! wird man ſagen; in der Theolie laßt ſich dieſes al—
les gar artig und leicht beweiſen Wie ſieht es aber mit der Aus—
fuhrung aus? dazu wird menig oder keine Hoffnung ſeon. Jch will
ſehen, was fur Hoffnung ich hier machen kann. Was erſtlich die
Materie anlanget, woraus ein ſolches Gefaß zu verſertigen ſeyn wur—
de: ſo dente ich, daß vielleicht Glas nicht undienlich ware. Allein, die
Geſchicklichkeit unſerer Glasmacher iſt noch nicht jo weit gebiehen, daß

ſie Kugeln von ſo großer ™Weite verſertigen konnten; ich zweifele auch,

daß ſoldes jemals zu hoffen ſtehe. Jch nehme alſo meine neunte und

letzte Vorausſetzung (ſiehe S. XXI.) an, nemlich, mon konne aus
Kupfer einige Bleche verſertigen, die Einen Fuß lang und breit, noch

ſteif genug, und nicht uber drey Unzen ſchwer ſind. Solches Faun
ohne Schwierigkeit bewerkſtelliget werden. Und aus dieſen Blechen,
ſoge ich nun, muß die Kugel verſertiget werden, von welcher ich
bisher gehandelt habe.

E xxxI.
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XXXI. Ut autem nunc porro pateat, quanta debeat
eſſe ejusmodi ſphæra, ut in acrem aſcendere poſſit,
ſumamus aliquam, cujus diameter ſit I4. pedum. Dico
hujus pondus minus fore contento are, quod ita de-
monſtroo. Proportio diametri ad circumſerentiam circuli
(quod indubitata Mathematicorum fide affirmo) eſt ut
7 ad 22 paulo minus. Si itaque diameter alicujus ſphæræ
ſit 7. pedum peripheria erit. 22. pedum (minutias
enim illas curare nihil attinet). Cum vero noſiro vaſi
tribuamus diametrum 14. pedum, circumſferentia erit
44. ped. Uti enim ſe habent 7, ad 22. ita 14 ad 44.
Nunc oportet ſciamus, quot pedes quadratos habitura
ſit illa ſuperficies. Sic enim notum erit, quot laminæ
eupreæ ad eam requirantur, per conſequens quod
ejus pondus futurum ſit, cum ejusmodi laminas requira-
mus, quarum ſingulæ pendent tres uncias. Hoc ut
obtineamus (nempe numerum pedum quadratorum) ite-
rum ex præſcripto Mathematicorum multiplicemns dia-
metrum noſtri globi 14. pedum cum circumſerentia
44. ped. orientur pedes quadrati 616. Hi multipli-
cati tum 3. dant pondus cruſtæ cupreæ 1848. Tres enim
unciæ, ut antea dictum, ſunt pondus unius ejusmodi ſa-
minæ: Cumque 12. unciæ conſlituant libram, numerus
ille per 12. diviſus producit 154. libras.

XXXII. Sic habemus pondus ſuperficiei cupreæ.
Videndum nunc eſt, quanta ſit futura: ſoliditas, quot
pedes cubicos aeris talis globus comprehendere- poſſit,
Hoc ut inveniamus, multiplicemus ſemidrametrum quæ
eſt 7. pedum per tertiam partem ſuperficici, quæ eſt
205. Sic capacitas globĩ erit 14375 ped. cubicorum,

Cumque







xXxXxI. Damit nun aber ferner erhelle, wie groß eine ſolche Kugel
ſeyn muſſe, damit ſie in die Luft ſteigen kunne; ſo will ich eine nehmen,

deren Durchmeſſer 14 Fuß betrage. Das Gewicht dieſer Sugel wird
geringer ſeyn als das Gewicht der darin enthaltenen Luft. Und das be-

meiſe ich folgendermaßen. Das Verhaltniß des Durchmeſſers zu dem
Umkreiſe des Cirkels iſt, nach unbezweifelter Annahme der Mathemati—

ker, wie 7 zu 22, und etwas weniger. Wenn alſo der Durdhimeſſer
einer Kugel 7 Fuß betrat, ſo wird der Umkreis 22 Fuß betragen,
(auf jene Kleinigkeiten kommt hier nichts an.) Da ich aber meinem
Gefaß cinen Duichmeſſer von 14 Fuß beylege, ſo wird ſein Umkreis

44 Fuß ſeyn. Denn wie ſich 7 zu 22 verhalt, ſo verhalt ſich 14
zu 44. Nun muß mon wiſſen, mieviel Quadratfuß jene Oberflache
haben werde. Auf ſolde Art mird man heraugbringen, mic viele
Kupferbleche dazu erforbert werden, und folglich wie vicl dieſe Schaa—
le miegen werde, da ich dergleichen Bleche verlange, deren jedes

drey Unzen wieget. Und um dieſes zu erfahren, (nemlich die Zahl
der Quadratſchuhe); ſo gehe wieder, nach Vorſchrift der Mathema—

tiker, zu Werke, und multiplicire den Durchmeſſer meiner Kugel von
14 Fuß mit dem Umkreis von 44 Fuß; alsdann werden 616 Qua—

dratfuß herauskommen. Dieſe mit3 multiplicirt, geben das Ge—
wicht der Kupferrinde 1848. Denn drey Unzen ſind, vorbeſagter—
maßen, das Gewicht Eines ſolchen Bleches: und weil 12 Unten

ein Pfund machen, ſo giebt jene Zahl, durch 12 dividirt, 154
Pfund.

xXXXII. hat man dann das Gemichit der fupſernen Ober—
flache. Nun muß mon ſehen, wie groß die Dichtigkeit ſeyn werde,
und wie viele Cubiecſchuhe Luft eine ſolche Kugel enthalten konne.
Damit man dieſes finde, multiplicire man den halben Durchmeſſer,

welcher 7 Fuß iſt, durch den dritten Theil der Oberflache, welcher

205 iſz iſt. So nird die Weite der Kugel 1437 1ſ; Cubiefuß ſeyn.

E 2 Und



Cumque ex ſuppoſito V. d. Vill. Pes cubicus habeat
pondus unius dimidiæ unciæ, pondus acris c ontenti
foret 2156. unciar. quæ diviſæ cum duodecim (tot enim
conſtituunt libram) dant 179. libras ;2. Videmus itaque
tandem nucleum contenti aeris in globo cupreo alibus
lamimis confecto diametrum 14. pedum habente gravio
rem ſuturum ſuperficie ſua, adeo, ut educto inde acre
globus elevare ſecum poſſet ad minimum 25. libras: quod
erat demonſtrandum..

XxXIil. Sed dixeris, hoc pondus exiguum admo-
dum eſſe, navem aliquam inde ſuſpendendam vel tam
levem fieri non poſſe, vel, ſi fiat, uſum nullum habere,
Reſpondetur primo, nos non unum aliquem, ſed plures
globos ad artificium noſtrum acronauticum requirere, ut
deinceps patebit. Si itaque ſex accipias, illi tollent ad mi-
nimum 150. libras. Sed cum hoc quoque pondus ſatis
exiguum ſit, dicimus ſecundo, non alhibendos eſſe præciſe
globos, quorum diameter ſit 14 pedumm Quid enim ve-
tat, quo minus ampliores ſumamus? ſint itaque illi 20. pe-
dum diametrum habentes. Sic ſemper majorem atque ma-

jorem ſuperficiei præ contento acre levitatem lucrabimur.
Et deprehendemus (uti initio calculo cuivis patebit) ſuper-
pondium exhauriendi aẽris præ cortice circiter fore 234 li-
brar. per conſequens ſex ejusmodi globos elevare poſſe

pondus I404. librarum Si vero adhibeamus globum cu-
jus diameter ſit præter propter 24. pedum, ille elevabit cir-
citer libras 670. Horum, ſi ſex jungantur, aufferent ſe-
cum pondus 4020. ſibrarum ſic conſequenter..

XXXIV. Reliquum nunc eſt, ut de avacuatione
atëris, quæ hic prorſus neceſſaria eſt, paucis agamus.

Placet







und da, nach der ſunften Vorausfetzuug s. VIII. ein Cubiefuß anderthalbe

Unze fchwer iſt, ſo ware das Gewicht der enthaltenen Luft 2155 Unzen.

Dieſe, mit zwolfen dividirt, (denn ſo viele machen ein Pfund,) geben
17952ſ; Pfund. Wir ſehen alſo endlich, daß der Luftkern, welcher in
einer kupfernen aus ſolchen Blechen verſertigten und einen Durch—
meſſer von 14 Fuß habenden Kugel entholten iſt, ſchwerer ſeyn werde

als bieſer ihre Oberflahe; ſo, daß die Kugel, wenn bie Luft daraus
gezogen worden, zum wenigſten 25 Pfund mit ſich in die Hohe nehmen

kann: Welches zu ereiſen war.

xxxml. Aber, wird man ſagen, dieſes Gewicht iſt ſehr klein; und

ein daran aufzuhangendes Schiff wird entweder ſo leicht nicht gemacht
mei ben konnen, oder, wenn diẽſes moglich ware, von keinem Nutzen ſeyn.

Ich antworte darauf: Zu meiner Luſt-Schiffahrts-Kunſt ſind mehrere
Kugeln, als eine, erforderlich. Dieſes wird unten deutlicher ſich zeigen.

Man nehme jener Kugeln einmal ſechſe an: ſo werden ſie aufs geringſte

150 Pfund aufhehen. Do aber auch dieſes Gewicht geringe genug iſi
ſo ſoge ich zweytens; man muſſe nicht eben Kugeln nehmen, deren Durch—

meſſer 12 Fuß ſey. Denn was hindert, daß man nicht geraumigere neh—

me? &ie mògen daher 20 Fuß im Durchmeſſer halten. Solchergeſtalt

wird man cine immer großere Leichtigkeit der Oberflache vor der enrhalte-

uen Luft gewinnen. Und man wird finden, (wie aus der angeſteſiten Ve-
rechnung einem jeden einleuchtet,) daß das. llebergemicht der auszuleeren—

den Luft vor der Schaale ohngefahr 234 Pfund ſeyn werde, und daß ſolu

lich ſechs ſolthe Kugeln ein Gewicht von 1404 Pfund aufheben konnen—

Wenn man aber eine Kugel annimmt, deren Durchmeſſer ohngefahr von
24 Fuß ſey, ſo wird dieſelbe auf 670 Pfund in die Huhe heben. Werden
dieſer ſechſe verbunden, ſo werden ſie ein Gewicht von 4020 Pfunden mit

ſich megnehmen, und ſo fort.

XXXIV. Nun iſt noch ubrig, daß ich von der Ausleerung der
Luft, welche hier durchaus nothwendig iſt, mit wenigem hondele,
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Placet autem nobis præ cæteris methodus, quam ſup-
poſito VI. d. 15. commendavimus. Præparetur itaque
globus debitæ capacitatis, inferius habens prœmimens
aliquod orificium, cum clavicula pro arbitrio clauden-
da vel aperienda; adeo accurate tamen inſerta, ut
invitis nobis ne minimum quidem aẽris vel exire, vel
introire poſſit. Collocetur globus in pedamento (ſu-
perquo etiam fabricari poterit) ad minimum 40. pe-
dibus alto. Tum ſollicite inſeratur orificio ejus tubus
totidem fere pedum, infra habens epiſtomium itidem
clavicula bene munitum. lInferius hoc epiſtomjum
clauſum immergatur aquæ. Globus in ſuperiore par-
tt habeat foramen, per quod infundatur aqua, do-
nec tubus globus, qui hactenus unum conti-
guum corpus conſtituunt, exactiſime repleantur.
Tum ſuperiori globi foramine exquiſitiſſime clauſo,
reſerato infimo tubi intra aquam latente epiſtomio con-
cedatur aquæ liber lapſus. Hæc deſcendet in tubo, donec
ſupra inferioris aquæ ſuperficiem ſuſpenſa hæreat ſub al-
titudine circiter 19. ulnarum. Atque ſic non tantum ſu-
periorem tubi particulam, ſed totum globum ab atre
vacuum relinquet, utpote qui nullibi intrare, in lo-
cum elapſæe aquæ ſuccedere potuit. Deinde removeatur
bene clauſa clavicula globi, tubus: Sic globum habebis
evacuatum. Negare hoc non poteſt, qui experimentum
Torricellianum novit, aut, ſi illud ignorat ſi Bene tantum
cepit, quæ j. 14. I5. diximus. Prorſus enim idem hic ne-
gotium eſt, nec differentia quædam hic intercedit, niſi
quod loco infundibuli hic eſt globus noſter evacuandus.
lllud tamen bene notandum eſt, globum, antequam aquæ
concedatur lapſus, funibus firmiter terræ adſtringendum eſſe.

Hoc







Es gefallt mir aber vorzuglich die Art, welche ich in der ſechſten Vor-

ausſetzung, S. 15. empfohlen habe. Man hereite alſo eine Kugel von

nothiger Weite, welche unten ein hervorragendes Mundloch habe,
mit einem Kranchen, daß nach &eſaſen auf- und zugemacht werden

kann; doch ſo genau einpaſſend, daß wider eines Willen nicht das al—

Iergeringſte von Luft aus- ober eingehen kunne. Man ſetze die Kugel
auf ein Fußgeſtell, (woranf ſie auch wird konnen verfertiget werden) das

zum menigſen 40 Fuß hoch iſt. Darnach ſtecke man ſorgfaltig in ihr
Mundloch eine Rohre von beynahe eben ſo viel Fuß, und bieſe Rohre
muß unten einen ebenfalls mit einem Kranchen wohl verwahrten Hah—

nen haben. Dieſen untern Hahuen tauche man verſchloſſen in Waſſer.

Die Kugel habe an dem obern Theile eine Oeffnung, durch welche
Waſſer eingegoſſen werde, bis ſowol die Rohre als die Kugel, wel—
che beide bis dahin einen zuſammenhangenden Korper ausmachen, aufs
vollkommenſte angefullet ſind. Sodann mache man die obere Oeffnung

der Kugel auf das genaueſte zu, offne dagegen den unterſien inner-

halb dem Waſſer verborgenen Hahnen der Rohre, und geſtatte dem
Waſer einen Jrenen Fall. Dieſes wird in der Rohre herabkom—

men, bis es auj ciner Hohe von ohngefahr 19 &ſen uber der Ober—
flache des untern Waſſers hangen bleibe. lind ſolchergeſtalt wird es
nicht nur den obern Theil der Rohre, ſondern auch die ganze Kugel,
lujtleer verlaſſen; indem bie Luft nirgends hineinkommen und bie

Etelle des entronnenen Waſſers einnehmen konnte. Nachdem hier
auf das Kranchen der Kugel wohl verſchloſſen worden, ſo thue man
die Rohre weg: alsdann wird man die Kugel luftleer haben. Die—
ſes kann niemand leugnen, der den Torricellianiſchen Verſuch Fennet/
oder, falls er denſelben nicht Fennet, dasjenige nur wohl geſaſſet hat,
was ich S. 14. 15. geſagt habe. Denn e8 iſt hier ganzlich einerley
Verfahren, und beſindet ſich hier Fein Unterſchicd, außer, daß an—
ſtatt des Trichters hier unſere ang;uleerende Kugel iſt. Doch iſt
wohl in Acht zu nehmen, daß die Kugel, bevör dem Waſſer der Jall
verſtattet wird, mit Stricken veſt an die &rde gebunden werden muß.

Denn
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Hoc enim niſi fiat, protinus elapſa aqua clauſa cla-
vicula in auras adibit, non rediturus, niſi forte poſt
Iongum tempus acrem haurite alicubi incipiat,

XXXV. His abſolutis,, facile eſt explicare, quo-
modo navis noſtra parari per acrem ferri poſſit.
Nempe fiat ex ligno machina figuram navis habens,
non tamen tota ex ſolido ligno conſtans, ſed parietes
ex linteo aut corio diſpanſlo habens, ut major ejus
Ievitas ſitt. Hæc ſuſpendatur funibus a ſex vel (ſi pla-
cet) ab octo ejusmodi globis quos prolixe ſatis deſcripſi-

mus. Hi globi a tellure dimiſſi navem alligatam haut
ſecus in acrem ſecum abripient, ac veſicæ ſex aut oco
bovinæ hominis manui alligatæ eundem e profundiſſimo
etiam mari ſurſum tollent.

XXXVI. Utque ſingulatim præſtemus, quod d. rt.
promiſſimus, dicimus eandem navem ſurſum elevatam
diſtantiam quamvis pro lubitu vectorum in aère ſerva-
turam quia vi ſuppoſiti noſtri V. aër inferior craſſior
ponderoſior eſt, ſuperior autem ſubtilior Jevior.
Hærebit itaque ſemper in iſto aëris tractu, ubi cir-
cumfluus aer ſub eadem mole, pondere æqualis erit
toti machinæ ex ipſa navi, globis, hominibus, aliisque
contentis conſtante. Quod ſi demiſſius ferridebeat, in
ſingulis globis, ad quos aſcenſus perfunes dari poſſet,
ſemel, aut bis, aut ter circumducenda eſſet clavicula,
per quam æqualis adris moles in globos ſingulos irrum-
peret, qui tum propter hauſtam particulam aliquam

aeris
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Denn wenn dieſes nicht geſchiehet, ſo wird ſie alſobald nach dem Auslau—
jen des Waſſers und nach Verſchließung des Kranchens, in die Lufte davon

tilen, und nicht wieder kommen, wenn ſic nicht etwa nach langer Zeit ir—

gendwo Luſt zu ſchopfen anfanget.

xXxV. Rachdem bieſes vollendet worden, ſo iſt leicht zu erklaren,

mie unſer Schiff zugerichtet und durch die Luft gebracht werden konne.

Man mache nemſich aus Holz eine Maſchine, die die Geſtalt eines Schif—

jes habe, gleichwol nicht gan; aus dichtem Holz beſtehe, ſondern Wande

von ausgeſpanntem Leinwand oder Leder habe, auf daß ſeine Leichtigkeit

großer ſey. Dieſes Schiff hange man mit Stricken an ſechs oder nach

Velieben an acht ſolche Kugeln, mie ich ſie weitlauftig genug beſchrieben
habe. Wenn dieſe Kugeln von der Erde loßgelaſſen werden, ſo werben ſie

das darangebundene Schiff nicht anders mit ſich in die Luft nehmen, als

ſechs oder acht an eines Menſchen Hand gebundene Ochſenblaſen denſclben

auch aus bem tiefeſten Meerr in die Hohe heben werden.

XXXVI. llnb damit ich das einzeln leiſte, was ich im s. JI. ver—
ſprochen habe, ſo ſage ich: ebendaſſelbe in die Hohe erhobene Schiff wer

de cine jede Weite nach Belieben der inſitzenden Perſonenin der
Luft halten, weil, kraft meiner funften Vorausſetzung, die unſere Luft

dicker und ſchwerer, die obere aber feiner und leichter it. Es wird
alſo immer in bemjenigen Luftſtriche veriveilen, wo die umſtromen—

de Luft, unter der nemlichen Laſt, der ganzen Maſchine (die aus
dem Schiffe ſelbſten, den Kugeln, Menſchen, und andern enthalte—

nen Dingen beſtehet,) an Gewicht gleich ſehn wird. &oll das
Echiff niedrieger fahren, ſo mußte an jeber Kugel, (zu welchen
mon an Stricken ſteigen konnte,) das Kranchen ein- oder zwey—
oder dreymal herumgedrehet werden. Durch dieſes Kranchen wurde

eine gleiche Laſt Luft in jede Kugel eindringen: und ſelbige Ku—
geln wurden alsbann, wegen eines geſchopften kleinen Theiles

F Luft,
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acris ponderoſiores aliquo usque deſcenderent, haut ſecus
ac globus aliquis metallicus aquæ innatans tonto plus ſub-
mergitur, deſcendere incipit, quanto plus aquæ paula-
tim hauſerit. Quod vero intra ipſam aquam corpus ali-
quod demerſum ad fundum usque deſcendit, illud eſt ab
aquæ; æquabilitate, utpote quæ gradibus raritatis denſi-
tatis non diſtinguitur. Hos vero cuùm in acre deprehenda-
mus, metuendum non eſt, navem noſtram ad extremum
ejus terminum evolaturam, quemadmodum in aqua levius

corpus facere ſolet.

XXXVII. Porro navis noſtra ſupra altiſſimas etiam
turres montes ſerretur, cum vi ſuppoſiti noſtri ll. nullus
mons emineat ultra atmoſphæram. Ubicunque itaque aer
adhuc erit, ibi globi etiam noſtri evacuati natare adhuc
poterunt. Ulterius remis, velis temone dirigi poterit.
Licet enim exigua ſit reſiſtentia aëris, qua remis obnitatur,
cogitandum tamen eſt, minorem adhuc, aut certe non
majorem eſſe atris, qui navis curſum morari poſſit, ubi
ſi proportionem inſtituas, videbis longe velociorem ex-
peditiorem remorum uſum in are ſore, inprimis ſi ex lin-
teis intra lignea quadrata expanſis conſtent, quod ipſum
etiam in temone requirimus. Veli uſus itidem non exi.
guus foret. Ejusque adminiculo velociſſime moveretur na-
vis in liquidiſſimo acre, qui numquam perfecte tranquillus
eſt. Si vero contrarius ventus obſtaret, eædem artis adhi.
bendæ eſſent, quæ hoc in caſu in Oceano adhiberi ſolent.

XXXVIII. Quod anchoras attinet, illæ itidem pro
lubitu projici poſſent. Non autem requirerem hic
anchoras ejus ponderis figuræ, quales in Oceano

adhiben-







Luft, wichtiger merden und um etwas ſinten, eben ſo, als eine me—
tallene Kugel, die auj dem Waſſer ſchwimmet, um ſovielmehr unterge—
taucht wird und ;u ſinken anfanget, je mehr Waſſers ſie allmahlig geſcho

pſet hat. Daßaber innerhalb dem Waſſer ſelbſt, em verſenkter Korper bis
auj den Grund ſintet, ſolches kommt von der Gleichformigkeit des Waſſers

her, als welches durch Stuffen der Dunnigkeit und Dichtigteit nicht un:

terſchieden iſt. Da man aber dieſe Stuffen in der Luft antrifft, ſo iſt
nicht zu befurchten, unſer Schiff werde bis zu ihrem außerſten Ende auf

fahren, gleichwie ein leichterer Korper in dem Waſſer zu thun pflegt.

XXxVII. Gerner wird unſer Schiff auch uber die hochſten Thurne
und Berge getragen werden, da, kraft meiner zweyten Vorausſetzung,

tein Berg uber die Atmoſphare hervorraget. Wo alſo noch Luft ſeyn wird,

daſelbſt merden auch unſere ausgeleerten Kugeln noch ſchimmen konnen.

Weiter wird es durch Ruder, Segel und &Steuer regieret werden konnen.
Denn obgleich der ™Widerſtand der Luft, womit ſie ſich den Rudern wider-
ſetzet, geringe iſt; ſo muß man doch bedenken, daß der Widerſtand der

Luft, die den Lauf des Schiffes aufhalten konnte, noch geringer, oder we—
nigſtens nicht großer ſey. Und wenn man eine Vergleichung damit an—
ſtellet, ſo wird man wahrnehmen, daß der Gebrauch der Ruder weit ge—

ſchwinder und hurtiger in der Luſt ſeyn werde, vornemlich wenn ſie aus
Leinwandſtucken beſtehen, die zwiſchen holzerne Vierecke ausgeſpannet ſind.

Eben dieſes erforbere ich auch bey dem Steuer. Der Nutze des Segels
wurde gleichfalls nicht geringe ſeyn, und durch deſſen Hulfe wurde das

Schiff ſich ganz geſchwinde in der reineſten Luft, die niemals vollkommen

rühig iſt, bewegen. Wenn aber ein widriger Wind entgegen ware, ſo
mi&ten die nemlichen Kuuſte angewendet werden, welche in dieſem Falle

auf dem Meer angewendet zu werden pflegen.

xxxVIII. Was die Anker aulanget, ſo konnten ſelbige gleichfalls
nach Belieben geworfen werden. Jch wurde aber hier keine Anker von
dem Gewicht und von der Geſtalt verſangen, als ſie auj dem Ocean

F 2 gebraucht
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4 LLIcſęę]adhibentur. Sufficerent hic exigui aliquot acumi-
nati unci a fune ſuſpenſi, qui facile in tellure alicu-
bi arbuſtis; aliivæ matariæ implicarentur, fſacilius
quidem, quam in Oceano, cum locus anchoris ja-
ciendis idoneus oculis etiam eligi poſſst. Si vero de-
inde extricare anchoras non liceret, funis reſcindendus,

anchora deſerenda eſſet. Poſſent enim pro lubitu
plures ejusmodi unci ad manum haberi aliisque de novo

ſfunibus alligari,

XXXIX. Cæterum arbitraria demiſſo navis, fateor
aliquid difficultatis haberet: Licet enim circumductis ali-
quoties claviculis acr intra globos irrumperet eosque pon-
dercſiores factos demiſſius, ire faceret, ut ꝗ. 36. dictum,
tamen adeo placidus ſucceſſivus ille deſcenſus vix foret,
ut tutum eſſet, æque ac in fuperiore acris parte, juxta

tellurem illud facere. Tutius itaque foret aliquot anchoras
projicere, iisque firmiter implexis per funes violenter na-
vem deorſum trahere: qua in re experientia meliora forte
foppeditaret conſilia. r

XL. Denique dixi, periculo, ſi non minori, cer-
te haut majori, navigationem hanc aẽream exerceri
poſſe, quam in Oceano, puta ſi debita adhiberetur
induſtria, v. 8 ſi claviculæ diligentiſſime obſervaren-
tur ſi earum circumductio ad demittendam navem eſſet
moderata, ſi caveretur vehemens globorum colliſio per
ligna transverſim interpoſita, ſi globi accurate eſſent fa-
bricati, ne alicubi fatiſcerent, ſimilia, quæ experientia
non minus hic doceret, quam eadem in Oeeano multa
docuit compendia, interdum tamen non ſine diſpendiis.

Maxi-







sebraucht werden. Es wurden hier etliche kleine und zugeſpitzte
mit eiuem &trit verſehene Haken hinlanglich ſeyn. Solche konnte man
Ieicht auf der Erde in Baume oder andere Gegenſtauke verwickeln, und
zwar leichter als auf dem Ocean, meil der ;um Aukerwerfen bequeme Ort
auch durch Hulfe der Augen erwahlet werden konnte. Wenn es aber her—

nach nicht angehen molite, die Anker loß zu machen; ſo mußte man den

Strick abſchnerden und den Anker im Stich laſſen. Denn man konnte

nach Geſallen mehrere dergleichen Haten bey der Hand haben und von

neuem an andere Stricke hinden.

XXXIX. lebrigens wurde bie willkurliche Herablaſſung des Schif

jes, ich geſtehe es, etwas Schwierigkeit haben: Denn ob gleich
nach etlichmaligem Hernmdrehen der Krauchens, Luft in die Kugeln drin:
gen, und machen wurde, daß diefelben, weil ſie ſchwerer geworden, nie:
driger giengen, wit im g. z6. iſt geſagt worden; ſo wurde doch jene Her,

abfahrt ſchwerlich ſo ſanft und gemahlig ſeyhn, daß es ſicher ware, ſolches

ebenſowol nahe bey der Erde als in dem obern Theile der Luft zu thun.
Deimegen ware es ſicherer, etſiche Anker zu werfen, ſelbige veſt zu verni-
ckeln, und ſodann vermittelſt der Stricke das Schiff mit Gewalt herunter

u ziehen. lUnd die Erfahrung wurde hitrin vielleicht beſſere Anſchlage an

die Hand geben-

XL. Endlich habe ich geſagt: die Luſtſchiffahrt tòme mit wo
nicht geringerer, doch nicht großerer Gefahr angeſiaſet werden, als auf
dem Ocean; es verſteht ſich, wenn die erforderliche Behutſamkeit ange-
wendet wurde, z. B. wenn die Kranchens aufs ſorgfaltigſte in Acht genom-

men wurden, wenn ihr Herumdrehen zu Herablaſſung des Schiffes ge-
maßiget ware, wenn ein heftiges Aneinanderſtoßen der Kugeln durch quer
dazwiſchen gelegte Hulzer verhutet wurde, wenn die Kugeln ſorgfaltig ver-

Jertiget waren, daß ſie nicht irgendwo aufſpalteten, und ahnliche Dinge,

welche die Erſahrung eben ſowol hier lehren wurde, als ſie auf dem Ocean

vitle Vortheile  und auch nicht ohne Schaden gelehret hat
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46 r4Maximum periculum videtur quidem eſſe a procellis.
Sed reſpondeo, illud minus fore, quam in Oceano-
Submerſio enim aut lapſus non eſſet metuendus, quam-
diu globi nihil aſſumerent agris. Nec navis facile per
procellas ſuſque deque verti poſſet, cum globi, ut
multum leviores ſemper ſuperiores futuri ſint. Et ſi
vel maxime ejusmodi inverſio aliquanio metuenda eſſet,
vectores funibus ſeſe parietibus alligare poſſent, reliqua
vero in navi collocata utenſilia in inferiori navis parte
recta clauſa aſſervanda eſſent, ne elabi inde poſ
ſent. Cæterum tempeſtates in regionibus aëris a terra
remotioribus rariſimæ ſunt, quod teſtantur altiſſimi
montes, in quibus aër adeo ſerenus tranquillus eſſe
ſolet, ut vix pili motus ſentiatur, licet infra eorum
apices, procellæ ac fulmina ſæviant. Poſſet itaque na-
vigatio ſupra ipſas illas tempeſtuoſas nubes inſtitui, ut-
pote, quæ tempore procellarum admodum depreſſæ
ſunt. Pluvia aliqua ſi forte immineret, aqua ejus na-
vem non gravaret. Poſſet enim in fundo navis relinqui
foramen per quod omnis ſine incommodo effueret.

XLI. Reliquæ diſficultates quæ occurere circa hoc
noſtrum negotium poſſunt, minores ſunt. Erunt au-
tem circiter ſequentes: I. Aër ſuperior eſt levior infe-
riori; ideoque in iſto natare non poterunt globi illi
æque ac in hoc Reſp Diſcrimen illud exiguum eſt,
nec comparandum cum exceſſu illo levitatis præ aëre-
quem nos in ſuperficie globorum illorum invenimus.
Licet itaque levior ſit aer, ſuperior inferiore, tamen le-
viores utroque ſunt globi noſtri, per conſequens in
utroque natabunt.

XLII.
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Die großeſte Gefahr ſcheinet zwar von den Sturmwinden herzuruhren.
Aber ich antworte, ſelbige werde geringer ſeyn als auf dem Ocran. Denn
das Ertrinken im Waſſer oder ein Fall ware nicht zu befurchten, ſo langt die

Kugeln nichts von Luft annahmen. Das Schiff konnte auch nicht leicht
durch die turmminde von oben zu unterſt gekehret werden, da die Kugeln,

als viel leichter, immer oben ſeyn werden. Und wenn aufs bochſte derglei—

chen Umkehrung einmal zu beſurchten ſiſnde, ſo konuten die fahrenden Per—

ſonen ſich mit Stricken an die Wande anbinden: die ubrigen im Schiff
befindlichen Gerathſchaften aber nußten unten im Schiff aufgeſtellt und ge:
ſichert werden, auf daß ſie nicht herausjoſen kounten. lebrigens ſind Un—

gewitter in den von der Erde enteruteren Gegenden außerſt ſelten, wel
ches die hochſten Berge beseugen, anj welchen die Luft ſo heiter und ru—

hig zu ſeyn pfleget, daß man kaum eine Bewegung des Haars mahr-
nimmt, wenn gleich unterhalb ihren Spitzen Sturme um Blitze
toben. kunnte mithin eine Schiffahrt, ſelbſt oberhalb jenen ſtur—
miſden Wolken, als nelche zur Zeit der Sturme ſehr niedrig
ſind, angeſtellet werden. Stunde etwa ein Regen bevor, ſo wur—
de deſſen Waſſer das Schiff nicht beſchweren. Denn man Fonnte auf

dem Boden des Schiffes ein Loch laſſen, durch welches alles Waſſer
ohne Nachthiil herausfloſſe.

XLI. Die ubrigen Schwierigkeiten, welche bey- dieſem meinem Ge—
ſchaft vorkvmmen konnen, ſind unwichtiger. Es werden aber etwa nachſte—

hende ſeyn: I. Die obeie tujt iſt leichter als die untere; und daher wer—

den die Kugeln in jener nicht ſo, als in dieſer, ſchwommen kuonnen. Ant—

wort: Jener Unterſchied iſt geringe, und mit dem Uebermaaß der keichtig—

keit vor der tuſt, welches wir in der Oberflache beſagter Kugeln finden,

nicht zu vergleichen. Obgleich alſo die obere Luft leichter iſt als die untere
ſo ſind doch meine Kugeln leichter als heide, und werden folglich in beiden

ſchwimmen.

XLIL
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XLII. Obj. Il. Aër ſuperior multo ſubtilior eſt infe-
riore, ideoque reſpirationi vectorum erit ineptus. Reſp.
Non dabo hic conſilium, quo uti ſolent illi, qui per ſum-
ma montium juga iter faciunt, qui ſpongias humectatas
naribus adhibent, per eas attractum aëtem reſpirationi
aptant Id enim continuo facere minus foret moleſtum
vectoribus. Interdum tamen in caſu neceſſitatis forte fa-
ciendum. Melius itaque foret modicam at erra diſtantiam
ſervare, præſertim ubi notum eſſet, in itinere propoſito
non eſſe excelſos admodum montes. Si qui vero occure-
rent declinari poſſent ſcopuli illi acrei, loca depreſſiora
tranſecunda, quemadmodum in Oceano quoque facere
neceſſitas non raro jubet. Cæterum pauciſſimi montes
illius ſunt altitudinis, ut acr in ipſorum verticibus reſpi-
rationi ſit inidoneus.

LXIII. Obj. Ill. Aër in omnibus locis non eſt ejus-
dem raritatis, denſitatis, gravitatis, levitatis, ideoque
globi, qui hic aſcenderent, alibi ad terram ruerent.
Reſp. Diſcrepantia hæc tanta non eſt, ut nobis obſtet-
Id tantum ſequitur, in aëre rariore depreſſius, in denſio-
ri altius ituram navem, quemadmodum eadem navis
in Oceano, qui aquam ſalſam graviorem habet, al-
tius fertur, in fluvio vero qui dulcem leviorem habet
profundius.

LXIV. Obj IV. Non videtur globus eo modo, quem
J XXXIV. præſcripſimus, evacuari poſſe. Si enim
capaciſſimum aliquod vas aqua repletum patente ori-
ficin invertas, aqua inde non effluet. Reſp. Applica ipſi
cucum 40. ped, eodem modo, quo globo eum applicandum

dximus



XLII. Einwurf I. Die obere Luft iſt viel feiner ale die untere,
und wird daher ;um Athemholen der Luſtſchiffer ungeſchickt ſeyn. Ant—

wort: Jch will hier nicht den Rath geben, deſſen ſich diejenigen zu be
dienen pflegen, welche uber die hochſten Spitzen der Geburge eine Reiſe

anſtellen, inbem ſie angeſeuchtete Schwanme vor die Naſt halten, und

durch bieſelben die eingezogene Luft zum Athemholen geſchickt machen.

Denn ſolches beſtandig zu thun, wurde den Luftſchiffern nicht weniger
beſchwerlich ſeyvn. Gleichwol mochte es vielleicht zuweilen im Nothſall

geſchehen muſſen. Veſſer ware es alſo, eine maßige Weite von der
Erde zu holten, vornemlich wenn betannt ware, daß auj der vorge
ſetzten Reiſe teine ſehr hohe Berge ſeyn. Sollten aber einige vorfom-
men, ſo konnten ſolche Luftklippen vermieden, und niedrigere Oerter
paßiret werden, wie auch auf der See nicht ſelten geſchehen muß.
uebrigens ſind die wenigſten Berge von ſolcher Hohe, daf die Luſt auf
ihren Gipfeln zum Athemholen untauglich ware.

XLII. Einwurf II. Die Luſt iſt nicht aller Orten von einerlez
Dunnigkeit, Diditigteit, Schwere, und Leichtigkeit, und deshal—
ben wurden die Kugeln, welche hier in Hohe ſtiegen, anderwarts
zur Erde falien. Antwort: Dieſer Unterſchied iſt nicht ſo groß, daß

er mit entgegen ſtunde. Nur das folget, daß das Schiff in der
dunnen Luft niebriger, in der dickern hober gehen werde; gleichwie
das nemliche Schiff auf der See, welche ſaliigtes und ſchwereres

Waſſer hat, hoher, in einem Fluſſe aber, welcher ſußes und leich—
teres Waſſer hat, tieſer gehet.

XLIV. Einwurf IV. Gine Kugel ſcheinet nicht auf die ſ. XXIV.
vorgeſchriebene Art ausgeleeret werden zu kunnen. Denn kehret
man ein recht gerdumiges mit Waſſer angefulltes Gefaß mit offenem
Mundloche um, ſo wird das Waſſer nicht herausfließen. Antwort:

Wan bringe eine Rohre von 40 Fuß daben eben alſo an, als ich

G geſagt
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diximus &videbis aquam dicto modo deſcendere,
ſpacium vaſis ab aëre vacuum relinquere. Rationes al-
legavimus 9. XI. ſeqq. gravitate prementis extrinſe-
cus acris deductas. Quoad ipſum vero negotium pro-
vocamus ad experientiam celeberrimorum virorum,
quorum non pauci illud deſcripſerunt. Cui vero deeſt
tubus tantæ longitudinis, ille, ut ſupra diximus, tu-
bo 6. pedum illud tentet. per argentum vivum Si
vero quis adhuc dubitet, ideoque totum hoc noſtrum
artificium agronauticum ſuſpectum habere velit, ei fa-
ciles erimus ſuppeditabimus alium modum aërem ex-
trahendi, nimirum per antliam pneumaticam boylei
aut Guerikii ꝗ§. IX. citatam: Quamvis fateamur illum
modum paulo plus difficultatis habiturum. Sufficit ita-
que nobis contra talem adverſarium affirmare aërem e
vale aliquo extrahi poſſe, quod qui hodie amplius
contra tot celeberrimorum phyſicorum autoritatem ne-
gare auſus fuerit, helleboro opus habebit.

XLV. Obj. V. Globos tantæ capacitatis non poſ-
ſe fieri, qui tam leves ſint. Nam primo, licet è
laminis ejusmodi quadratis trium unciarum; quales
requiſivimus, parari poſſit globus, unum, duos,
aut tres etiam pedes in diametro habens, tamen va-
ſtus ejusmodi globus, qui diametrum 20. aut 24. pe-
dum habebit, ex tenuibus adeo laminis conſiſtere non
poterit. Secundo computavimus nudas laminas ſine
clavis adjungendas inas neceſſarias, ſine epi-
ſtomio quæ omnino augebuunt globi pondus,

Reſp.
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geſagt habe, daß ſie hey der Kugel muſſe angebracht werden; ſo
wird man ſehen, daß das Waſſer auf beſagtr Art herabkomme,

und den Raum des Geſaßes luſtleer zuruck laſſe. Die aus der
Schwere der von außen druckenden Luſt hergeleiteten Urſachen habe

ich S. XI. u. folg. angefuhret. Jn Anſehung des Verſahrens ſelbſt
aber berufe ich mich auf die Erfahrung der beruhmteſten Manner,
beren nicht menige ſelbiges beſchrieben haben. Wem aber eine
Ruhre von ſolcher Lange mangelt, der verſuche es, wie ich oben
geſagt habe, mit einer ſechsfufigen Rohre durch Queckſilber. Wenn
aber einer noch zweifelt, und deshalben dieſe meine ganze Luft—
ſchifffunſt verdachtig halten will, dem will-ich mich willfahrig erwei—
ſen, und ecine- andtre 5. W angefuhrte t, die Luft auszulteren,
an die Hand geben, uermlich vermittelſt der Boyliſchen vder Gueri—
kiſchen Luftpumpe: Ob ich gleich geſtehe, daß jene Art kin wenig
mehr Schwierigkeit haben werde. Es iſt mir alſo genug, gegen
cinen ſoldyen Widerſacher zu behaupten, die Luft kanne aus einem

Gefaße gerogen werden: und wer ſich unterſiehen will, dieſes heu—
tigen Tages weiter, dem Auſehen ſo vieler hochberuhmten Natur—

forſcher zum Trotz, zu leugnen., der wird nicht recht bey Sinnen

ſeyn.
rXLV. Einwurf V. Es fonnen keine Kugeln von ſo großer

Weite gemacht werden, die ſo leicht waren. Dtun erſtlich, ob—

gleich aus dergleichen vierectten Blechen von dreyen Unzen, als: tch

verlangt habe, tine. Sugel: konne verſertiget werden, die Einen,
zwey, oder auch drey Fuß im Durchmeſſer habe; ſo wird dennöch

tine ſolche ungeheure Kugel; die einen Durchmeſſer von 20 oder
24 Fuß haben nird., aus-ſo ſebr. dunnen VBlechein micht beſtehen
kunnen. Zum andern hobe ich die bloßen Bleche berechnet, vhne
die Nagel, die nathig ſiüd  jene zufammen zu fugen, und ohne den
Hahnen; welches das Gewicht der Kugel allerdings vermehreu. wird.

 62 2iutroorta



Reſp. Hane diſficultatem cedendo ſuperabimus. Suma-
mus enim laminas craſſiores paululum, quæ conſiſten-
tiam globo tribuere poſſint, diametrum majorem
v. gr. 30. pedum (nihil enim obeſt) ſic omnis diſicul
tas ſublata erit

XLVI. Objicit non nemo VIto. Demonſtrationem
quidem eſſe perſpicuam: ſed praxin impediturum eſſe
Deum, utpote quæ occaſionem datura ſit multis ſce-
leribus. Hoc enim pacto flagitioſiſſimos homines in
ſfuga ſpem omnem poſituros: Nullam urbem ab ex-
pugnatione tutam tore Sic enim deſuper eam im.
pune globis bellicis vexari, milites quolibet loco ex-
poni, naves marinas miris modis exagitari poſſe,
aliaque incommoda civilem ſtatum turbantia inde ſe-
cutura. Reſp. Si Deus non impedivit enſium, bom-
bardarum tormentorum, pulveris pvrii inventio-
nem, quibus per aliquod ſecula tantum ſanguinis
ſuſum eſt, quid cauſa eſt, cur dicamus hoc artifi-
sium ab eo impeditum iri. Incomniodis illis in Rep.
brevi medelam inveniret neceſſitas, uti bom-
bardas tormenta tormentis oppoſuimus, ſic etiam
naves navibus in atre forte opponeremus prælia
uẽrea moliremur. Sed tandem manum de tabula,

XLVII. Hæc itaque ſunt, quæ de artificio
atronautico diſſerere volui. Judicet nune æquus
lector, inventis aliquid addat, cui otium obtigit-

Equi-
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Antwort: Dieſe Schwierigkeit will ich durch Nachgeben uberwin
den. Denn ich will ein wenig dickere Bleche annehmen, welche
der Kugel eine hinlangliche Eriſten; geben konnen, der Sugel ſelbſt

aber einen großern Durchmeſſer, z. B. von zo Fuß, (denn das
ichadet nicht); fo wird alle Schwierigkeit gehoben ſeyn.

XLVI. Es ulijet einer Vitens ein: Der Bewieis ſen zwar
deutlich; aber die Ausubung werde Gott verhindern, als welche zu

vielen Schandthaten Gelegenheit geben wurde. Denn auj dieſe Art
wurden die ſchandlichſten Menſchen auf die Flucht alle Hoffnung ſe”en.

Keine &tadt mirde fur der Ero cher ſeyn. Denn ſo wurde
ſie von oben herab ungeſirait mi geſchutz geangſtiget, Solda—
ten wurden an jedem Orte ausgeſetzet, die Seeſchiffe wunderlicher
Weiſe beunruhiget werden kunnen, und andere den burgerlichen

taat ſtorende Nachtheile daraus folgen. Antwort: Hat Gott bie
Erfindung der Sabel, der Musketen, des groben Geſchutzes, und
des. Schiespulvers, vermittelſt welcher Dinge einige Jahrhunderte

dindurch ſo vielrs Blut vergoſſen worden iſt, nicht verhindert: was
fur Urſach hat man, warum man ſogen wollte, dieſe Kunſt werde

von ihm verhindert werden? Wider jene Nachtheile im gemeinen
Weſen wurde die Noth in kurzem Hulfsmittel erfinden; und gleich—

wie man den Musketen, Musketen, und dem groben Geſchutz gro-
bes Geſchutz entgegen geſenet hat: alſo wurde man auch vielleicht

den Schiffen in der Luft eben dergleichen Schiffe entgegen ſteſlen und
tuſtireffen unternehmen. Aber endlich bore ich auf hiervon eiter

ttmas zu ſchreiben.

XLVII. Der billige Leſer, dem Muſſe zu Theil geworden iſt, mag
nun uber dagienige; was ich hier von der Kunſt in der Luſt zu ſchiffen
norgetragen habe, urtheilen, und zu dem Erfundenen etwas hinzuthun.

G; Was
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Equidem ſententiæ meæ adeo certus ſum, ut, et-
iamſi in proceſſu demonſtrationis erraſſem, nihilominus
in ea perſiſtam, dummodo ſalvæ certæ ſint (ſunt
autem longe certiſimæ) hæ hypotheſes: 1. Acrem
eſſe gravem fluidum 2. Eundem ex vaſe aliquo
educi poſſee 3. Superficiem globorum creſcere in ra-
tione duplicata ſoliditatem in triplicata. Reliquum
nunc eſt, ut practicæ manus adhibeantur ab eo, cui
præ nobis otium ſumtus obtigerunt. Palma ita-
que in medio poſita eſt. Rapiat qui poteſt. Soli
Deo Gloria.



Eãlb.

55Was mich betrifft, ſo bin ich meiner Meinung ſo aewiß, daß,

jalls ich auch im Proceſſe des Beweiſes geirret haben ſollte, ich
nichicdeſtoweniger dabey bleibe, dajern nur dieſe Grundſatze ſicher

und dew:ß ſind, (ſie ſind es aber gan; zuverlafig); 1. Daß bie
kuft ſchwer und flußig ſey. 2. Daß ſie aus einem Gefaß konne her—
ausgezogen werden. 3. Daß die Oberflache der Kugeln in zwendop—

peltem, der Jnhalt oder innere Raum in dreydoppeltem Verhaltniß
wachſe. Aber nun muſſen unternehmende Manner, welche mehr
Muſſe und Vermogen dazu haben als ich, Hand an das Werk legen.
Der Preis des Kampfes iſt aufgeſteckt; es erringe ihn, wer kann.

Gott allein die Ehre!
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